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Die drei Gerichte. 


Denn in den Wolfen der Heiland 
ericheint, 

Und wir ihm entgegen gerüdt und 
bereint, 

Dann wird er belohnen die Seinen 
wie's recht, 

Nah dem fie gehandelt, hier, gut 
oder jchlecht. 


Und wenn er zum andern die Völker 
bereint, 

Dann wird er fie richten nach dem 
ſie's gemeint. 

Die Böien, die werden zur Linken 
geitellt, 

Die Guten ererben das Reich jener 
Welt. 


Dom Irrtum 


Pialm 107, 6—8: Die zum 
Herrn riefen in ihrer Not, und 
er errettete fie aus ihren Angiten 
und führte fie dinen richtigen 
Wen, daß fie gingen zur Stadt, 
da fie wohnen konnten; die jollen 
dem Herrn danken für jeine Wun- 
der, die er an den Menſchenkin— 
bern tut. ü 


MWenn wir bauen, jo möchten wir 
e8 auf Felfengrund tun, damit unfer 
Bau beitehen bleibe, aud; wenn die 
Sturmflut um denſelben brauit. 
Wenn wir wandern, jo möchten wir 
auf rehtem Wege gehen, der zum 
Biel, d. i. zu der Stadt führt, wo 
wir wohnen können. Dieies Begehren 
and Wollen haben wir wohl, aber am 
Bollbringen fehlt es, u. jo oft, wenn 
der Abend jinft, finden wir uns noch 
als irrende Schafe in der Wüſte, von 
denen ein jegliches auf feinen Weg 
fieht, und wir fühlen uns jo, als jei- 
en wir durd die Wanderung des Ta- 
ges nicht heimgekommen und müßten 
num jchutzlos einer dunfeln, mwetter- 
durchtobten Nacht entgegeniehen. 


So wanderte Iſrael wohl 40 Jahre 
lang durch die wegeloſe Wüſte. und 
dabei zog vor ihnen her am Tage die 
Wolkenſäule, den Weg weiſend und 
Schatten ſpendend, daß ſie im Wan— 
deln nicht vor Hitze verkommen muß 
ten; und nachts die Feuerſäule, die 
dem Volk Ieuchtete und die wilden 
Tiere von ihrem Lager fern hielt, 
daß fie feinen Schaden tun fonnten. 

Und doch 40 Jahre ziellofen Um 
berirrens in der Wüjte! Wie fonnte 
e8 mur jo jein? — Iſrael zog dod) 


Und wenn er zum ®Pritten vor 'n 
weißen Stuhl 

Berjammelt die Toten am feurigen 
Pfuhl — 

Dann wird er fie richten nad) dent 
fie gelebt; 

O ichredlih, wer Name im Bud 
dort nicht jteht. 


Sn weldem Gericht, o Menſch willit 

du jein? 

eriten geh'n 

hinein, 

Im zweiten die Guten ererber das 
Reich, 

Im dritten am brennenden, feurigen 
Teich? 


Im alle zum Leben 


Peter P. Iſaak, 


zur Wahrheit. 


unter Gottes Leitung und in ſeiner 
Hut?! 

Ja, aber wenn Gottes Stunde 
ſchlug und er ſie zum Heil führen 
wollte, dann ſcheuten die Iſraeliten 
zurück. Schalt Gott dann ihren Un- 
glauben und hielt fie zurüd, dann 
ftürmten fie auf eigene Fauſt vor- 
wärts und bradten ſich in Gefahr, 
Not und Tod, und jo — durd ihren 
Unglauben und Ungehorſam irrten 
fie die langen Jahre in der Wüſte u. 
fanden feine Stadt, da fie wohnen 
fonnten. 

„In wieviel Not hat nicht der gnä— 
dige Gott über dir Flügel gebrei- 
tet!“ 

Sa, aber wenn Du zur Stadt fom- 
men willſt, wo Du wohnen fannit, 
dann mußt Du nit nur von Gott 
behütet jondern auch von ihm gelei- 
tet fein. Und joll Did jein Leiten 
zum herrlichen Ziele führen, jo mußt 
Du ibm in Glaubensaehoriam fol. 
aen. Tuſt Du es nicht, jo fommit 
Du trog allem in Angit und Not. 

Nach 1. Johannes 4, 18 jagt der 
Nünger, den Jeſus lieb hatte: „Die 
völlige Liebe treibt die Furcht aus.” 

Im Grunde genommen iſt es unſere 
menſchliche Vernunft, die uns auf Je— 
ſum weiſt, von dem wir ſo viel Gutes 
wiſſen, und wenn wir von Jugend 
auf die Heilige Schrift wiſſen, ſo 
kann ſie uns unterweiſen, wie wir 
wandeln ſollen im Hauſe Gottes. 
Wohl kann niemand zum Sohne fom- 
men, e8 ziehe ihn denn der Bater 
aber der Griff, den das Waters 
Sand faht, uns zum Sohne zu zieh— 
en, iſt die Vernunft, die er uns ge- 


geben bat. Das bultflüßige Weib 
hatte alle ihre Nahrung an die Aerzte 
gewandt, und feiner hatte ihr helfen 
fönnen. Nun jah ſie Jeſum durd die 
Straßen Siraels ziehen und ohne 
Geld umd umſonſt Heilung jpenden. 
Was hätte vernünftiger jein können, 
als daß fie fih nun von den Aerzten 
zu Jeſu wandte! Ihre Scheu über- 
wand der Zug des Vaters zum Soh— 
ne. Ohne diejen wunderbaren Zug 
hätte jie nie zu Jeſu fommen kön 
nen. Die vernünftigite Einficht fann 
uns nicht vom Tode zum Leben brin- 
gen, wenn Gott nicht in Ehriito die 
Bande fprengt, die uns binden, daß 
wir unjer Heil nicht ergreifen kön— 
nen, wenn wir es auch jchon erfannt 
haben. Zaghaft zwar, aber im Glau— 
ben ergriff das kranke Weib den 
Saum des Kleides Jeſu und wurde 
gefund. 

Aber mit den neuen Kräften 309 
aud ein neues Empfinden in ihr 
ermattetes Herz: die Liebe zu dem, 
der ihr geholfen hatte. Wie oft, — 
wenn früber eine Arznei zu belfen 
fhien und Freude und Hoffnung 
auffommen wollten, war die Furcht 
in ihr aufgeitiegen, daß ſich eines 
Tages dod) wieder alles als Trug 
erweifen wiirde. Und wie fie befürch— 
tete, jo geichah es. Als aber erit die 
Liebe Ehriiti ihr Herz erfüllte, wur- 
de fie ficher in ihm, und feine Furcht 
fonnte mehr auffommen. Seine 
Wunderbilfe hatte jie neu an die 
Liebe glauben gelehrt und zugleid) 
ihr eigenes Ser; mit Liebe erfüllt. 
Furchtlos ging jie bin, dort von 
ihrem Heiland zu zeugen, wo ihr Be- 
ruf fie hinitellte. Ob fie den Saum 
des Kleides Jeſu in ihren Händen 
hielt, ob jeine Xiebe fie trug, wenn 
fie ihm förperlich auch ganz fern war, 
—es fonnt’ ihr nicht geichehen, al3 
das, was er erjehen, und was ihr 
heilſam mar. 

Irrender Wanderer in der Wüſte! 
Du mühſt Dich redlich, und Du millit 
auch nicht alles jelbit am beiten wiſ— 
fen fondern ziehit jolche zu Nate, die 
etwas vom Leben veritehen. Auch Du, 
wenn Du an die bedeutiamen Gren 
zen im Leben fommit, jendeit Deine 
menſchlichen Rundichafter aus und 
läßt Dir von ihnen das vor Dir lie 
gende, unbefannte Land erfunden. 
Aber was geben Dir jolde Kund— 
ſchafter? 

Sie führen ihren Auftrag getreu 
lich aus, kommen und berichten Dir 
die Wahrheit, wie ſie ſie geſchaut ha— 
ben, und bringen Dir die Beweiſe da— 
für in Geſtalt der ſüßen Früchte des 
Landes, daß ſie erkundet haben, und 
das Dich lockt. Und dann kommt das 
große „Aber“. „Aber wir können 


nicht hinaufziehen, denn im Lande 
ſind große Rieſen, vor denen wir 
ſind wie die Heuſchrecken.“ 

Das Beſte, was Menſchenverſtand 
und Menſchentreue uns ſagen kön— 
nen, gipfelt zuletzt doch in dem Satz 
der Verzweilfung: „Wir können 
nicht.“ 

Aber wohl niemand von uns hat 
einmal den Saum des Kleides Jeſu 
ergriffen und iſt geſund geworden, 
ehe er dieſe furchtbare Wahrheit über 
jich jelbit und über andere Menfchen 
ab, die ihm helfen wollten, Wir ver- 
fuchten, ung derjelben zu verichließen, 
bis wir fie unmöglich mehr umgeben 
fonnten. Und als wir ihr dann voll 
in's Geſicht jahen, war es jogar für 
ein Zurüd zu fpät, und hätte Gott 
uns nidit den verdlojienen Weg 
aufgetan, jo wäre jene Stunde die 
Stunde unferes ficheren Todes gewe- 
fen. 

Aber Gott jei Danf! der uns den 
Sieg gegeben bat, — den Sieg durd 
Sejum Ehriitum. 

Als Nirael ſich an der Grenze 
Canaans bei Beerſeba durch Un- 
glauben, Lieblojigfeit und Furcht an 
Gott verfündigt hatte und dann doc) 
in Trog und Eigenſinn den Vor— 
ſtoß gegen die Rieſen wagte, wurde 
es zurüdgeichlagen und floh zu 
dem Gott zurück, der nicht mit dem 
Volk in den Kampf gezogen war. Sie 
fonnten ohne Gott nicht vordringen, 
aber jie fanden den Weg in die Wüſte 
wieder offen, und auch Wolfen und 
Feuerſäule waren zu ihrem Schuß 
und zur Führung da. Sirael war 
bon Gott gewichen, aber nie wich Gott 
bon Iſrael, auch nicht als e8 in der 
Wüſte umberirrte. Er maltete über 
dem Bolf zum Heil und Segen, bis 
e3 vernünftige Einficht Iernen, dem 
Zuge Gottes nachgeben und folgen 
amd in das Land ziehen würde, in 
welchem Mil und Honig über- 
fließen. 

Wir haben e8 in manden Fällen 
anders erfahren, 

Gottes unbegreifliche Gnade ließ 
uns den Zug des Vaters zum Soh- 
ne verjpüren, al wir unfer Sün— 
denelend einjaben, und wir erfann. 
ten nicht nur unſer Unvermögen fon- 
dern zugleich auch Gottes Allmadıt, 
Güte und Liebe in Chriito Jeſu. Und 
wir jahen den offenen Weg nicht bin- 
ter uns zur Flucht jondern vor uns 
zum Siege, und Gottes Wolfen- und 
Feuerſäule Ieitete uns nicht auf un— 
feren Irrfahrten Sondern auf der 
Seimreije zu der Stadt, wo wir moh- 
nen fönnen, zu den ewigen Bau- 
ten, die noch feit itehen werden, wenn 
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moto 





Eeite 2 


verfällt. Wer das erfahren hat, der 
fürchtet fich nicht mehr fondern zieht 
ruhig und ficher feines Weges. Sein 
Retter und Fürfprecher fit zur Ned)- 
ten des Vaters und vertritt ihn. 

Unfer Tert zeigt den Weg der Er- 
rettung jo Klar: zuerjt iit das Irren 
in der Wüſte, die Not, die Verzweif- 
lung, — und dann das Rufen aus 
Angit und Not nad) Gott und Got- 
te8 Wunbderhilfe, durch die der Fuß 
auf Fels geitellt wird, da? Auge Klar, 
der Peritand fcharf, der Wandel ziel- 
fiher, — zu der Stadt, wo man woh— 
nen fann. 

Doch ſchließt da8 Tertwort bier 
nicht ab, wie ja auch der Wandel 
noch nicht aufbört, wenn wir an Got- 
te8 Sand die wichtigen Grenzen 
überfchritten haben und in das ge- 
lobte Land eingedrungen find. Noch 
find ja die Niefen da und müſſen 
überwunden werden. Nocd irren fo 
piel im Dunfeln, denen das Licht ge 
bradht werden muß; und wer felbit 
zum Lichte fam, fühlt feine Ver— 
pflihtung dieſen gegenüber, Wer 
Licht wurde, Soll nicht unter dem 
Scyeffel iteben, dab es um ibn ber 
dunfel bleibe wie zuwor, Er fol 
leuchten ımd Wahrheit und Freude 
verbreiten und Liebe ausleben. 

„Die follen dem Serrn danfen für 
feine Güte und für feine Wunder, 
die er an den Menfchenfindern tut.“ 

Nicht nur für die Wunder jollen 
mir ihm danfen, die er an ung per- 
ſönlich aetan bat, fondern auch für 
die, die er immer nod an den Men- 
fchenfindern tut und läht es nie- 
mand an etwas Gutem fehlen. Die 
Melt joll es ſehen, wie wohl es un 
in feiner Liebe tft, die die Furcht aus 
uns vertreibt und den auswärts Ir— 
renden herzuzieht, daß auch er jelig 
tverde. 

Wir bemühen uns zu evangelifie- 
ren, beionder3 bier in Amerifa, 
Und wenn wir von einem gewmalti- 
gen Evanaeliiten bören, dann Iaffen 
wir es uns etwas foiten, ihn berzu- 
bringen, damit er auch bei un3 die 
Zaujende auf die Kniee zwinge und 
zu Buhe und VBefehrung treibe. 

Das mag aut fein, aber wir jtel- 
len uns damit ein geradezu furcht— 
bares Armutszeuanis aus. Du, Tie- 
be Seele, die Du durch Gottes Güte 
bon dem Irrtum zur Wahrheit ge- 
Iangteit, jollit der aewaltigite Evan- 
neliit Deiner Iimgebung fein. Und 
was Dein aeborater, fremder Evan- 
geliſt erreicht, wird wieder verſinken, 
wenn Du es nicht durch Dein Leuch— 
ten und Lieben aufrecht erhältit. 

In unseren Sireifen geben wir ums 
jo oft mit Streit um donmatifchen 
Nebeniächlichkeiten ab, Iaffen bittere 
Rurzeln unter uns aufwachlen, ver- 
drängen in phariiäticher Nechthabe- 
rei die Liebe aus umferen Serzen, 
und mit unierem Leuchten zit e8 aus 
und vorbei. So fann man dem nicht 
danfen für feine Wunder, der uns 
auf richtigem Wege zu der Stadt 
bradıte, wo man wohnen fann. 

Wie oft auch tragen wir unfer 
Ehriitentum als etwas Finſteres, 
Schweres zur Schau, das unjeren 
Gott al Tyranen hinitellt und ım- 
fere Mitmenihen vom Glauben zu— 
rüdihredt! So fann man Gott auch 
nicht für feine Wunderhilfe danken 
Und nod) viel weniger fann man ei- 


Mennonitiſche Rundſchau 


nen Irrenden dadurch heim oder ei— 
nen Sünder zur Buße rufen. Der 
Pſalmſänger empfiehlt uns, dem 
Herrn freudig zu danken und zu 


evangeliſieren, indem wir frohen 
Herzens erzählen, was der Herr 


Großes an uns getan hat, wie er uns 
auf den richtigen Weg brachte, daß 
wir der Stadt zuwandern, wo man 
wohnen kann, wie er ſättigt die dur— 
ſtige Seele und füllt die hungrige 
Seele mit Gutem. Wir ſollen ein 
Chriſtentum bezeugen, das ein Se— 
gen und begehrenswert iſt. Nur 
dann weren wir Gott recht danken 
und unſere Umgegend recht evange— 
liſieren Wir werden uns dann im- 
mer von Herzen mit denen freuen, 
die zu uns kommen und bezeugen, 
wie der Serr auch bei und an ihnen 
Wunder getan hat, und werden je- 
dem Reifeprediger gem die Tür weit 
auftun, ihn willig und freudig auf- 
nehmen und ibm die Möglichkeit 
ichaffen, des Herrn Ruhm weiter tra- 
gen, dab die Welt mit dem Evange- 
lium erfüllt werde. Aber wir werden 
nicht geborate Evangeliſten brau- 
chen, die da in furzer Zeit fiir Geld 
tun follen, was Gott Dir und mir 
als Lebensaufgabe geitellt hat, was 
wir umſonſt befommen haben und 
umſonſt geben follen. 

Wer jo am eriten nad) dem Reid 
Sottes und feiner Gerechtiafeit tradı- 
tet, dem wird der Serr auch alles an- 
dere: Leibesleben, Geſundheit, das 
nötige Veritändnis,— zufallen laffen. 
Mir werden bier ficher mwallen, un- 
ter unſerem Weinſtock und Feigen- 
baum wohnen und dort zur ewigen 
Sorrlichfeit gelangen, wenn wir zu 
der Stadt, dem neuen SNerufalem, 
fommen, wo wir ewig wohnen fön- 
nen. 

Liebe Seele, bijt 
Wunder des Herrn? Iſt Deine Ber: 
nunft fchon jo weit erleichtet, daß 
Du Dein Seil in Chriito erfennft? 
Spürit Du den Zug des Vaters zum 
Sohne, der überwindet, was zwifchen 
und Deinem Seiland ſteht? 
Zeugt Dein Chriitentum dabon, wie 
aut es iſt, des Herrn zu fein? 

Sott will, wir jollen ihn in freu- 
digem Danfen und oben ehren und 
dadurch unferen Mitmenfchen Weg- 
weiler zum völligen Frieden und 
ewigen Seil werden, — zu dem Seil, 
das er bereitet hat allen, die ihn 
lieben. 


Du Zeuge der 


Dir 


Amen! 
Sacob H. Nanzen.— 


Die Siinden der Heiligen. 


Und Mirjam und Maron redeten 
wider Moſe um feines Weibes wil— 
len, der Mohrin, die cr genommen 
hatte... nd ſprachen: Nedet denn 
der Herr allein durch Moſe? Nedet 
er nicht auch durch uns? Und der 
Serr börte e®.... Warum habt ihr 
euch denn micht aefürchtet, wider 
meinen Knecht Moje zu reden? Und 
der Zorn des Serrn ergrimmte über 
ſie, und er wandte fich meg.... Und 
jtehe, da war Mirjam ausjagig wie 
der Schnee” (4. Moie 12).— 

Mrjam und Maron übten Tieblofe 
und bittere Aritif an Moſes. Die 
Veranlaffung dazu war ſcheinbar 
feine Seirat, aber in MWrffichkeit 
var e8 wohl Neid. „Redet er nidt 


auch durch uns?" —Deſes Uebel ift 
aud) unter den Heiligen unjrer Tage 
recht ſehr verbreiet. Infolge der Nei— 
gung zu leiblojer Kritik iſt 
ſchon manchem Seiligen ein 
ſehr unangenehmer Geruch 
ausgegangen. Die Prophetin 
Mirjam wurde hart beſtraft für 
ihre liebloſe Kritik, die ſie an Mo— 
ſes, dem Führer des Iſraelitiſchen 
Volfes, übte. Der Herr fragte jie: 
Warum habt ihr euch denn nicht ge- 
fürchtet?” Würde des Herrn Frage 
heute nicht ebenfo lauten, wenn Er 
zu al dem Lieblojen Wejen unter 
uns fi hörbar äußern follte? Es 
beit in unſrer Gejchichte:” Und der 
Serr hört auch heute alles. Und wie 
aedanfenlos wird oft eine Liebloje 
Kritik fiber den Leitenden der Ge- 
meinde, die Prediger, die Gemeinde- 
alkeder, die doch unfre Brüder und 
Schweitem in Chriito find, ausge- 
ſprochen und oft noch mit Pitterfeit! 
In unjerm Beijpiel ze.gt der Herr 
far und unzmweideutig, wie Er zu 
folhev Handlung jteht. Er wandte 
ji) weg und Mirjam wurde ausſä— 
Big. Es ift wirflich feine jo geringe 
Sadıe, wenn wir den Geſalben Got- 
tes und unsre Brüder, die der Herr 
uns gegeben bat, jo abfällig behan- 
deln. Wir glauben vieleicht ein Recht 
dazu zu haben, wie auch Mirjam 
und Maron das glaubten, aber der 
Herr dachte anders und denft aud 
heute noch anders darüber und Er 
wird jolches jicherlich itrafen.— 
Wollen wir uns daher heute bei 
diefer Gelegenheit jagen, daß wir 
unfre Gemeide und unſre Verſamm— 
lung von Brüdern und Schweitern, 
mit denen zufammen wir auf unfern 


Serm warten, lieben und mit der 
außeriten Loyalität und Hingabe 
dienen wollen. Sa, wir wollen die 


Fehlerhaften in der Serde ſchützen 
und miemand ſchmutzige Wäſche den 
lititernen Augen der Menge preisge 

ben. Wenn wir mit unferm Prediger 
auch nicht in allem jtimmen, jo wol 

len wir doch darüber vor den Unbe 

fehrten jchweigen. Vor allen Dingen 
aber wollen wir nicht den Prediger 
oder jemand bon uniern Brüdern 
oder Schweitern aus der Gemeinde 
vor den Kindern in der Familie 
zerpflüden. Sich darin jchuldig zur 
machen, daß man die Fehler der Ge 

mende, des Wredigers oder der 
Brüder vor die Deffentlichfeit zer: t, 
it eine Sandlung gleichbedeutend 
mit der eines Verräters im Lager. 


An dieſer Sünde haben wir uns 
mehr oder weniger alle beieiliat. 


Wir können ums felbit für abgeſon 
dert halten; wir fönnen denken, daß 
wir Schon Fortichritte in der Heili 
gung gemacht haben, indem wir 
.cht rauchen, nicht trinken, feine 
weltlihen Vergnügungsplätze beſu 
chen, und doch als liebloſe Kritiker 
und häßliche Verleumder bekannt 
ſein. 

Was wollen wir dazu ſagen? Wir 
können uns nicht weißwaſchen. Dazu 
kommt noch der Umſtand, daß unſer 
Herr jeden Augenblick kommen kann, 
und findet uns dann alſo tun. Wie 
beihämt würden wir in ſolchem Fal- 
le von Xhm daſtehen! „Diewe.l wir 
denn wiſſen, daß der Serr zu fürch— 
ten iſt, fahren wir fchön mit den 
Leuten,“ läßt der Herr den Sorin- 


19. März 


therm fchreiben und: „Eure Lindig- 
feit laſſet fund jein allen Menſchen. 
Der Herr iit nahe” (Phil. 4, 5).— 

Wir fragen uns bier: „Sit & 
denn nicht anders möglich, als daB 
die Sünde und immer wieder be- 
tört?,“ und antworten: „Ya, & ift 
anders möglich! Denn dazu iſt Je— 
fus gerade gekommen, daß Er Sein 
Volf von ihren Sünden errette. 
Und nıır Er allein fann & tun. Hal⸗ 
ten wir uns an Ihm und geben wir 
Seinem Geiſte Raum,“ jo werden 
wir die Lüſte des Fleifches nicht 
voll ringeni“ F.F.J. 


An unſere Jünglinge. 


Jar waren heute in der Office 
de8 Morfitenden der Board für 
Striegsdienite von Manitoba und 
wir haben gefunden, daß mande 
unferer Nünglinge irrtümlich glau- 
ben, daß fie fich nicht melden brau- 
chen, wenn jie gerufen werden, Ich 
möchte nochmals wiederholen, was 
unbedingt getan werden muß: Wenn 
die Aufforderung fommt, da der 
betreffende Süngling ſich vom Arz- 
te ſoll unterfuchen laffen, dann muß 
dieſes unbedingt geichehen, undzwar 
innerhalb dreier Tage von dem Da- 
tum, als der Brief von dem Jüng⸗ 
ling bei dem Regiſtrar oder bei dem 
Richter eintreffen, in dem der Jüng- 
ling beiaat, dab er Mennonit fei und 
nicht Waffendienſt tun fönne, und 
er fann auch weitere Grüde anfüh— 
ren. Wenn er dann jpäter für einen 
Dienit gerufen wird, glauben mir, 
d.h. fait alle Gemeinden, daß er foll- 
te darum bitten, an e.nem NRegie- 
rungsprojeft arbeiten zu dürfen, et- 
wa in Parks, am Wege, im Walde 
uſw. David Töws. 


Bibelbeſprechung in 
Steinbach. 


„Wachſe aber in der Gnade und 
Erfenntnis unferes Serrn Jeſus 
Chriſtus.“ 2. Petri 3, 18. 

Am 1. und 2. März hatten wir 
in Steinbad, Man., ganz bejondere 
Selenenbeit dazu. Die M.B.-Ge- 
meinde hatte die zwei I. Brüder D. 
D. Dörfien und H. Töws eingeladen 
uns Anleitung zu geben aus dem 
8. Kapitel des Nömerbriefes Wahr- 
heiten herauszugraben, die wir brau«- 
chen und alauben, wifjen zu müffen, 
um das Wachſen unferes inwendi— 
nen Menichen zu bejchleunigen und 
die Erfenntnis unjeres Herrn Jeſus 
Chriſtus in uns richtig zu geitalten 
und zu mehren. Unſer Bater im 
Simmel hatte uniere Gebete erbört; 
die Brüder fonnten fommen, das 
Wetter war günſtig und die Betei- 
ligung aroß. Die Hauptſache aber 
war: der Segen von oben fam in 
Strömen und Wahrheiten wurden 
aus dem 8. Römerfapitel herausge- 
araben, die mander garnidt darin 
beachtet hatte. Welch ein Schatz iſt 
doch das Wort Gottes und weld ein 
Segen ſolche Tage! Ihr Tieben Ge— 
meinden! gebt uns doch mehr ſolcher 





Tage der öffentlichen Bibelbeſpre— 
chung! 
Im Nachſtehenden will ich nun 


eine kurze ſummariſche Wiedergabe 
geben von dem, was da geſprochen 
wurde. 

Gin großes und wichtiges Geier 
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1941. 


ben liegt zwischen dem im 7. Kapitel 
geichilderten Menſchen und dem des 
8. Kapitel, des Kapitel3 über die 
Hreiheit der Kinder Gottes. Eine 
Kluft, ein Kontraft! Die ganze 
Tragweite eines gewaltigen Gejche- 
bens, dab das Wort Gottes Wieder- 
geburt nennt! Ein Ab- und Durd)- 
bruch iſt beim Menſchen gejchehen, 
nicht eine Evolution (langſames Ent- 
jtehen), jondern eine Neugeburt. Ein 
Akt, eine Tatiache, die den betreffen- 
den Menichen auf den Boden der 
alle8 vergebenden, alles deckenden 
und alles neugeitaltenden Gnade Je- 
fu Ehrijti itellt. Wer das nicht er- 


fahren bat, veritebt Nömer Kap. 8° 


garnidt. Gott ſei Dank! viele, 
v,ele haben es erfahren und viele, 
wünſchen wir, fönnten e8 nod!.... 
„Welch ein jeeliger Stand, da zuerjt 
er mich fand, o des Himmels Genuß, 
wie jo ſüß.“ 

Durch die Wiedergeburt wird der 
Menih frei, frei vom Geje und 
Macht der Sünde. An Vergebung 
der Siinden alauben meint: losfom- 
men! Los von der Madt der Sün- 
de: ein Trinfer braucht nicht mebr 
trinken, ein Raucher nicht mehr rau- 
chen, ein Schmäber nicht mehr jchel- 
ten und ein falter, jtolzer und troßi- 
ger Menich — liebt die Brüder. 

Kinder Gottes find andere, ganz 
andere Menſchen. Sie wollen ſich 
gar nicht mehr von den Lüſten des 
Fleiſches treiben laſſen, fondern wer- 
den getrieben von dem heiligen Gei— 
te Gottes, der Wohnung in ihnen 
gemacht bat. Bei der Wiedergeburt 
bleibt ein Kind Gottes nicht jtehen. 
Der neue Geiſt und Glaube ofien- 
bart fich durch Bekämpfung der Be- 
gierden und Lüſten des Fleiſches, 
denn Kinder Gottes find wohl von 


der Macht des Geſetzes der Sünde - 


108, haben aber einen neuen, freien 
Menichen im alten irdenen Gefäße 
und der alte Adam bleibt Fleiich, 
mit all den Trieben und Lüſten zur 
Sünde. Der aber in uns, der ilt 
itarfer und der alte Adam wird 
überwunden. Gott ſei Danf! Da- 
ber iſt e8 fo ſehr notwendig, da 
wir innerlich itarf werden, welches 
geichiehet durch Gnade, 

Kinder Gottes brauchen nicht La- 
ften mit ſich herum ſchleppen. Sie 
haben den Geiſt der Kindichaft erbal- 
ten und fommen mit allem zum Ba- 
ter. O köſtliches Vorrecht, und wenn 
jemand geſündigt, übereilt ward, jo 
it Gott treu und das Blut Jeſu 
Ehriiti reinigt und von aller Untu- 
gend. Wie viel unnötiges Mihper- 
jtandnis, weil man zum Nadıbar 
ging und nicht zum Herrn. 

Können wir genan willen, haben 
wir Seugen, ob wir Gottes Rinder 
find? Reicht & zu, dab Menjchen 
uns Brüder nennen? Nein! es gibt 
Falle, wo das Innere eines Men- 
ſchen bei folder Anrede proteitiert. 
Daher iſt auch das allein ailtige und 
wie es in Vers 14 beſchrieben iſt. 
So aud) in Matth. 18, 17 und Joh. 
u 37, 

Sein Geiſt gibt Zenanis unſerm 
Geiſt und Bott ſei Dank! dieſes iſt 
keine Einbildung und auch keine my— 
ſteriöſe Sache, ſondern ein für den 
Betreffenden ſehr reelled Vorgang, 
weil unſer Geiſt ſehr nüchtern dabei 
ſein muß. Nicht Fleiſch und Blut, 
ſondern der von der Oberhoheit der 
Sünde befreite und vom Geiſte Got— 
tes erleuchtete Geiſt des Menſchen 


Mennonitiſche Rundſchau 


und der Heilige Geiſt Gottes in 
uns bezeugen uns, dab wir Gottes 
Kinder find, 

Diefer Vorgang, welcher and) Be- 
fehrung genannt wird, vollzieht fich 
ungefähr jo: Nachdem es dem Geiite 
Sottes auf irgend einer Weiſe ge- 
lungen war den Menjchen von jei- 
nem verlorenen Zuſtande zu über— 
zeugen, zeigt er auch ſogleich auf Je— 
fum, den Sünderheiland und bittet 
und mahnt, diejes Sühnopfer als 
allein giltig und als für uns geſche— 
ben, anzunehmen. Sobald num der 
Menih mit ganzem Willen, wenn 
auc unter Zittern und Bangen, ja 
lagt, und es für fih annimt, dann 
folgt das flare bezeugen Seines und 
unſeres Glaubens. „So viele aber 
glaubten, denen gab er Macht, Got— 
tes Kinder zu heißen.” Glaubit Du 
da8? Dann halte das einmal feit! 

Sind wir aber Kinder, jo jind wir 
andy Erben. Erben?! Was jollen 
Kinder Gottes nicht alles erben? 
Saben wir uns jchon einmal die 
Mühe gemacht, in der Heil. Schrift 
zu juchen, was wir alles erben jol- 
len? Ewiges Leben, ewige Selig: 
feit, ein fönigliches Priitertum, eine 
Krone, einen Thron, den ganzen 
Simmel, das große Unverfium, der 
Welt Enden, Alles! Na dann ver- 
itehen wir 1. Joh. 3, 1—3 KReini- 
gen und reinigen laſſen. Oft, jehr 
oft, meiitens iit das mit Leiden ver— 
bunden. Xeiden um unjeres Glau— 
bens und Hoffnung balber. Nicht 
jelbitverfchuldete oder körperliche 
Leiden, fondern Leiden, die den 
Zweck haben uns Jeſus ähnlicher zu 
geitalten und durch Leiden werden 
Kinder Gottes groß. Mitleiden! 
Leiden wir mit? Oder laſſen wir den 
leidenden Bruder allein und geben 
unseres Weges! Fügen wir zu fei- 
nen Leiden noch unſer „ich beritehe 
den Bruder nicht“ hinzu? Mitlei- 
den wird überjegt heißen: mitver- 
berrlicht! 

Wir werden and die Erlöſung 
unjeres Leibes erben. Wie gerne 
laſſen wir uns tröſten mit den Wor- 
ten des Apoſtels Pauli: 1. Theſſ. 4, 
18 und Bhilipper 3,21 und wir 
haben auch ein Recht dazu, denn nadı 
diefem Tage jehnt ſich mit uns die 
ganze Kreatur! Glauben wir es nım 
doch einmal kindlich und hoffend, 
dab denen die Gott lieben, alle Din- 
ge zum Beiten dienen. Gott Tiebt 
uns und unfer Beites wird fein: Je— 
fus-ähbnlid — Selus-gleih! Die 
Frage ift: Ziehen wir Gott? Müſſen 
wir da nicht unſern Blick ſenken, 
wenn wir Joh. 14, 15. 21 u. 23, 
1. Joh. 2, 111; Rap. 3, 14 und 
Kap. 4, 20 leſen? Sagen wir mit 
Petrus aus tiefitem Herzen: „Herr, 
du weißt alle Dinge, du weit aud), 
dab ic) dich Lieb babe.“ Ne treuer 
num ein Rind Gottes in feiner Liebe 
iit, deito mehr fann Gott ibm anver- 
trauen, zutrauen und offenbaren. 
Unserer Schwachheit aber hilft der 
Seilige Geiſt auf und vertritt uns. 
Daß mir doch alle unſer Serzen3- 
fammern von Ihm reinigen und 
ſchmücken ließen fir die Mohnung 
Sottes in uns. Wielo und warum 
denn alle diefe Mühe und Arbeit an 
und mit un von Eeiten des Seili- 
gen Geiſtes? Weil Gott und 

Vor Grundleaung der Welt ver- 
ordnet hat zur Kindſchaft. Wußte 
Er nicht, mas es Ihm foiten würde, 
und was wir fein würden? Na! und 
dennod; berief Er uns und alle Die 


bon Ihm durd; Wort oder Schrift 
bören, find Berufene! Cinerlei wo 
der Ruf uns erreichte, wie tief oder 
niedrig die Stufe unferes von Gott 
abjeits auch war und alle, alle ſah 
Er ſchon vor Grundlegung der Welt 
als in Ehriitus jeinem Sohne ge- 
rechtfertigt an! Gott ſieht uns und 
ſah uns nirgends, nirgends — nte- 
mals ohne Chriſtus! So weit und 
noch viel weiter reicht die Liebe Got- 
tes. Wenn bei dem jiingiten Gerid)- 
te Menichen werden ſtehen ohne Ehri- 
tus, dann wird das nicht Gottes 
Schuld fein. Laße ſich doch ein jeder 
berföhnen mit Gott! „OD die Liebe 
fo weit und das Meer jeiner Liebe 
jo tief....“ 

Wenn nun Gott uns von Ewigfeit 
ber jo anſah wie feinen Sohn, oder 
wie einit Nirael, wo Biliam jagen 
mußte, es jei feine Ungerechtigkeit 
in Jakob und feine Siinde-in Iſrael 
zu ſehen, wer will dann anders ja- 
gen als der Mpoitel zu Anfang diejes 
berrlihen Stapitel$? Wer will be- 
Ichuldigen? Alle Furcht ſchwinde bei 
denen, die in Ehriito Jeſu find. Alle 
Sünde, der alte Adam mit feinen 
Lititen und Begierden und jelbit Sa- 
tan mit feinen Tiitigen Anläufen, 
müffen unter die Füße und Gottes 
Kinder bleiben Sieger! 

A. M. Wiens. 


Gin wohlgemeinter Nat. 


Leie ih da in der Menn, Rund: 
ihau vom 26. Februar 1941 No. 9 
Seite 5  „VBertrauensmänner im 
PBettlerfleide. Schon nad) den eriten 
paar Worten weiß ich, welche Unter- 
Schrift an der andern Seite folgen 
wird. Freund I. Wall bleibt ſich 
doch treu! Treu?, wirflih? In der 
Ausdrucksweiſe ja, aber doch nicht fo 
ganz in der Geſinnung. Ich will es 
gerne alauben, daß Ihre Mbjichten 
aut find, nabmlich, daß Sie nun mit 
Ihren eigenen Warten zu reden, 
„Dienitreifria mit unſern Almoſen 
fammlern mitbetteln,”“ aber ich glau— 
be dab Sie in diefer Meife doch beim 
Ziel vorbeiſchießen, und durch Ihre 
Artikel mehr Steinein den Weg wer— 
fen, als aufräumen. 

Es ſtimmte mich wehmütig, daß, 
Sie ſich durch einzelne ſchlimme Er— 
fahrung dazu beſtimmen laſſen, die— 
ſelben auf unſer ganzes Volk anzu— 
menden. Gewiß, die Tatſachen in ih— 
rem Artikel entfprechen der Wahr- 
heit, aber doch nur in Ausnahme— 
fällen, und nicht im Allgemeinen! 
Schäden im Leben der Gemeinden, 
der Geſellſchaft um. kann man nur 
bejeitigen. wenn dieſelben erfannt 
und entiprechend behandelt werden. 
Aber Schäden find doch eben nur 
Schäden, und betreffen nur einen 
Tel der Gefammtbeit. Eine Eiter 
hbeule an unſerm Kärper aibt uns 
nicht Veranlafiung den ganzen Kör— 
per für eine Eiterbeule zu erflären. 
Sollte man aber ein Beraröße- 
runagasglas nehmen und eben nur die 
Beule betrachten, dann fönnte man 
eventuell den Eindrucd erhalten, der 
ganze Körper ſei eine Eiterbeule. Co 
machen Sie es mit unſerm Wolfe! 
Wenn die von Ahnen ausgeführten 
Zuſtände als Normalzuitand un- 
fere3 Nolfes bezeichnet werden fönn- 
ten, dann hätte ®ott der Serr und 
die Worte jchon längſt geſagt, die er 
zu Saul ſagte: Weil Du des Herrn 


Seile U 


Wort verworfen haßt, hat dich der 
Herr auch verworfen. 

Nun können wir aber, Gott ſei 
Dank, daß Gegenteil behaupten. Der 
Herr bekennt ſich auch heute noch zu 
unſerer Arbeit, und es ſind, trotz 
einiger bedauernswerter Eiterbeu— 
len, doch auch eine ganze Reihe er— 
freulicher Tatſachen, und auch Zu— 
ſtände in unſerm Volke zu ſehen und 
zu erkenen, wenn wir nur die Augen 
aufmachen.“ 

Als ich feinerzeit den Vorſchlag 
machte, gemeinfam an die Tilgung 
der Reiſeſchuld b.nanzutveten, 
fchrieb mir jemand, dal; ich entweder 
ein unverbejjerliher Optimüit, oder 
noch ein ganz unerfabrener Idealiſt 
fei, der noch an fo eine aute Saite 
unferes Volfes glaube. Wenn wir 
unfer Ziel auch in der anfangs be» 
ſtimmten Zeit nicht erreicht haben, 
fo find wir ihm doc ein aut Teil 
näber gefommen, und Find in une 
ferm guten Glauben nicht geteufcht 
worden 

Sie werden beitimmt die Berichte 
von Br. C.F. Klaſſen gelejen haben, 
wo er ums von Zeit zu Zeit die er» 
freuliben Tatſachen vorführen fonn- 
te, dal; nanze Diitrifte gemeinſam 
die Reiſeſchuld bezablt haben. Und 
diefe Fälle mehren ſich. Leſen Sie 
im Boten vom 19ten Febr. 1941, 
Seite 4. den Bericht von Kinders— 
ley, Sasf. Iſt das nicht eine herzer⸗ 
frifchende Begebenbeit und auch eine 
nachahmungswürdige? Aber jal 
Wir freuen uns alle mit Br. Walde 
Kriegsnot zu lindern. Es ſind das 
unter unſerm Volk in dieſer Bezie— 
hung greiſt um ſich! Diejenigen, die 
in dieſer Beziehung arbeiten, wiſſen 
08. 

Dann betradıten Sie die Anftren- 
aumgen, die gemacht werden, Die 
Kriegsnot zu Iindern. Es find daß 
nicht nur ein;ge „Veroſtete Kopper.“ 
(die übrigens gar micht roften), 
fondern das bedeutet Schon Opfern, 
und ich bin den Zuverficht, daß ich 
diefe Opfer noch mehren werden. 

Darum, legen Sie Ihr Vergrö- 
hungsalas beifeite, erfennen Gie 
daß unſer Wolfsförper do nur 
Beulen bat, und nicht eine einzige 
Beule iit, und Sie werden wieder 
nußbringend am gemeinfamen Seil 
ziehen. 

Das wünſcht Ihnen von Herzen. 

S. Nanzen Countess, Alta. 





Non Minfler kommt die Nakhricht 
dak Br. J. M. Elias einen Schlag 
erlitten hat und iprachlos darnieder- 
Liegt. Er wird der Fürbitte empfoh— 
len. 





Achtung 


Farmer, Händler, Trudfahrer. 

Muscrats, Badger und Beaver wer—⸗ 
den berianat. 

Die Preife für rohe Kelle, wie auch im 
anderen Waren, die wir im Kandel has 
ben, find ſehr bedeutend aeitiegen. Gie 
werden über die Preife, die Sie von und 
ausbezahlt erhalten, eritaunt fein. Mas 
hen Eie eine Sendung heute no am 
und, Ehrliches Gewicht und prompte Zah⸗ 
lung durch „Monen Order.” Bir 
Jahre ehrlihen Handels ijt unfere Gas 
rantie. 


American Hide & Fur Co., Lt 
157—159 Rupert Avenue, 
Winnipeg. Man. 





— 
— 














Seite 4 
Wieder ein Leitfaden. 


(Bon I. H. Janzen, Waterloo) 


Meine Leitfäden für den Unter— 
richt in Bibliſcher Geichichte find fer- 
tig, werden gebraucht, und der Herr 
hebt nad) und nad) aud) die finaziel- 
len Sorgen, die für mich mit der He— 
rausgabe verbunden waren und find. 
Sch hatte mich ganz bequem in mei- 
nem Seſſel zurücdgelehnt und harr- 
te der Dinge, de langſam kamen 
und fommen jollten. Und fie famen. 

Man drinat don verjchiedenen 
Seiten aus in mic) und bittet um ei- 
nen Xeitfaden, der die Apoſtelge— 
fhichte darb.etet und von der bibli- 
ſchen zur Stirchengeichichte itberle.tet. 
Als die eriten Bitten in der Richtung 
famen, trat ich mit dem Hinweis auf 
Br. Peter Nempel an die Deffent- 
lichkeit, deiien Gebiet, meines Erad)- 
Yens, die Kiäirchengeſchichte 4.ir. Ich 
wollte ibm Arbeit, Flnanzſorgen 
und Gewiß an der Sadıe gern über 
lafien. Aber da war feine Stimme 
noch Antivort, und We Hinter mir 
ber jind, wollen das 4. Buch der 
Leitfäden. „Du bait die Sache ange- 
fangen und must jie zuende führen, 
und nur wenn das 4, VBuch erjcheint, 
iſt unjere Sorge wirklich behoben.“ 

„Aber,“ mache ich aeltend,“ Die 
neueite Metbodif verweiit doch die 
Vindung an einen Leitfaden.” 

„Die Methodif mag redht haben,“ 
entgegnet man mir, „aber wir ba: 
ben nicht die Mittel, die Bücher, die 
Beit, die Möglichleit, den Stoff zu- 
fammenzutragen, zu fichten und zu 
ordnen. Das mul alles für ung ge- 
tan werden. Für uns wird e8 denn 
doch wohl en Leitfaden fein müſſen, 
der uns leitet, damit wir diejenigen 
leiten fünnen, die uns zum Unter— 
richt befoblen jind.“ 

„Es aibt doch für unfere SE. 
die verichiedenen Lektonshefte,“ ent- 
gegne ich. „it nichts unter Dielen, 
das mir die Nrbeit, den Schaden 
und den Verdruß eriparrt, der mit 
der Herausgabe jo eines Leitfadens 
verbunden iit?“ 

„Da mag viel Gutes dabe, fein. 
aber wir veritchen uns damit nid): 
recht. Wir wiſſen nicht, wie wir aus 
Einzelleftionen _ ein abgerumdetes 
Ganzes zuiammenbringen follen, 
da8 dem Schüler wirflih einen 
Ueberblick iiber die Sache gibt.“ To 
lautet die Antivort. 

Alſo aut. Ich Habe des Material. 
Es muß alerdings geſichtet urd ge 
ordnet werden. Wenn Ihr die Fi— 
nanzen übernehmt, ſo übernehme ich 
die Arbeit, die Kritik, dic Hermmın- 
gen, den und in nicht zu 
ferner Zukunft iſt da3 4. Buch da, 
wenn Gott Gnade und Geſundheit 
und Srait gibt, deiie Errraarbeit zu 
bewältigen, Dreißta Intereſſierte 
müſſen je zehn Dollar zinslos auf 
ewei Jahre borgen und damit rech— 
nen, daß j.e dann v'clleicht nicht al 


i a 
Verdruß, 


les zur.:t bekommen, wenn ſie ich 
nicht in Bchern be:*Hler. laser, So 
hielten w.r e8 beun dritten Bud, 


und es hat gegangen, und ich hoffe, 
daß niemand daran zu verlieren 
braucht. Und ich danfe hiermit allen 
fieben Menſchen, die mir - meine 
Schuldſcheine auittiert zurüdgeichict 
geben, die Bücher nahmen oder nod) 


Aennonitifche Rundſchau 


Geduld mit mir haben. E3 gibt doc) 
noch viele gute Menfchen auf der 
Welt, We aus lauter SHerzensgüte 
bereit jind, ſich auf jchlechte Geſchäf— 
te einzulaſſen. 
Wird das Intereſſe für das 4. Bud 
mit Zehnern bewiejen wie für dag 
dritte, dann dürfte es nicht zu lange 
dauern, bis der Zeitfaden da iſt. 
Sacob 9. Janzen, Waterloo, Ont. 





miifien 


Der einzigartige Dienit von dem 
Baptiiten Miſſions-Reſt Heim in 
Min.tonas, Manitoba 

Ein einzigartiger Miſſtons-Dienſt 
wird von einem unferer beivorra- 
genditen penjionierten Prediger in 
Minitonas, Manitoba beurkhtet, 
welchem eine befondere Anerfennung 
im Baptiit Herald gebührt. Nev. |. 
Lübeck, der Vater von Bruno 9. Lit 
bet, Miſſionar in Ungfung, China, 
und von Rev. W. Lübeck, Prediger 
in Aſhley, N. Dakota, hat unlängit 
das „Baptiiten Miſſions Reit Ham“ 
eröffnet. 

Minitonas iſt ein klanes Pioneer 
Städtchen, ugefähr 300 Meilen im 
Norden von Wintipea, in dem ſchö 
nen Swan Niver Thal gelegen. E3 
it ein Abiteigeort für das große 
Land der Schadten und Naadpläße 
in der Hudſon Bay Gegend. In De- 
zember geht die Sonne nad 9: A. M. 
auf bald nah 4:P. M. unter. Im 
Sun: scheint die Sonne lange bis 
in die Nacht hinein. Dort haben wir 
eine große Anfiedelung kon Peut- 
ihen Baptiſten, welche vor einigen 
Naben in Canada als Immigran 
ten und Flüchtlinge angefommen 
jind 
Das Baptiiten Miſſions Neit Heim 
it das größte Wohngebäude in die 





ſem interejlanten Städchen. Sane 
drei maſſiven Stockwerke enthalten 


18 Räume, ein großes Wohn- und 
Eßzimmer einſchließend. 14 Betten 
ſind in dem Heim, alle in freundli 
chen gut möblierten Zimmern. Ma 
ſchinen und lange Schränke mit Me— 
dizen Flaſchen und Heilkräutern re 
den eine Sprache von der ſpeziali 
ſierten Praxis von dieſem Homeopa- 
tAſchen Doktor und Prediger des 
Evangeliums. 

Vor etlichen Jahrzehnten war Br. 
Lübeck einer (der berühmzen deut— 
ſchen Baptiſten Prediger in Europa. 
Zu einer Zeit war er Prediger der 
Baptiſten Gemeinde in Lodz, Polen, 
welche 1600 Mitglieder hatte, Spä 
ter wurde er der Leiter und Eigen- 
tümer von einem großen PBublifa- 
tionshauſe in Odeſſa, Rußland, wo— 
ſelbſt chriſtliche Kalender, Sonntags 
Schule Oiteratur, ein Platt „Haus 
freund,“ ulm. herausgegeben wur— 
den. Von der atbeiitiichen ruſſiſchen 
Regierung nad) Sibirien eubannt, 
entflohb er nach Canada und diente 
unfern Gemeinden in Übenzer 
Rh.temoutb, Winnipeg, und Mini- 
tona3 von 1924 bi3 1938. 

Br. Lübeck hat fich noch von jeher 
fiir den Dienst des Leibes fo wie der 
Seele an den Kranken intereiliert. 
Als er Brediger in Lodz, Polen 
war, batte er mehr als 2000 Ba 
tienten, die bei ihm: Rat und Hilfe 
ſuchten. Für viele Jahre it er ein 


Ch.ropraftifer geweſen, ein eleftro- 
homeopathiſcher Agent, ein Kräuter 
Spezialiit, und ein Maffierer Schw. 
Lübeck hat das Bethel Dakoniſſen 
Heim in Berlin beendigt und 13 
Jahre als Krankenſchweſter gearbei- 
tet 

Das Minitonas Reſt Heim wurde 
am erſten Nuli, 1938 eröffnet. Zu 
einer Zeit im letten Jahr war das 
Seim beiegt, aber jet Canada von 
„barten Beiten“ betroffen wurde, 
bat jich die Zahl der Patienten ver- 
ringert, jedod es ſind immer etliche 
da. Br. Lübeck erfreut ſich auch einer 
wacienden Braris durch Korreipon- 
den; mit feiner Medizin und feinen 
Kräutern. Sein „Verjüngung3 Tee“ 
it in Canada aut befannt. 

Pr, Lübeck bat das bibliihe Alter 
ſiebenzg Jahre überichritten. aber 
dennoch iſt nach ihm als Prediger 
eine große Nachfrage. Er und feine 
Frau verjuchen mit Gottes Silfe ih— 


rem Volke, das medizinifche Be- 
bandlungen braucht und nicht de 


notwendigen Mittel dazu befigt, zu 
dienen, Ihres Glaubens und Dien- 
ite8 wegen, fönnen he treffend die 

„mediziniichen Miflionare von Mi- 
#.tonas“ genannt werden. 

ML. Leufchner. 
Tabor Eslleae. 

Es iit diefes eine zum Teil zeriſſe 
ne Woche geweien, Eritens iſt jo viel 
Schnee aeiallen das Prof. Lange 
Bubler, Kanſas m.cht kommen font 
te. Und jegt iſt Schweiter Veitvater 
erfranft jo daß Prof. Beitvater feine 
Klaſſen ausfielen, Webrigens it es 
dennoch eine recht drocke Woche ge 
weſen denn die Lehrer wollten mal 
wieder ausfinden wie viel oder wie 
wenig wir wiſſen. Dieſes können 
ſie ſcheinbar am beiten ausſinden in 
dem ſie uns Examen geben. Somit 
ſind auch wieder die erſten ſechs Wo 
chen vom zweiten Semeſter verflo— 
aen 

Heute Morgen leitete Dr. Corne— 
lius Krahn An der Andacht. Er wies 
bin auf die Verantwortung der Leh 
rer, Wenn jemand ein wahrer Zeh 
reu it jo wird er Liebe zum Werk 
und den Schülern haben. Um diejes 
recht flar zu machen illuitwerte er e3 
indem er furz die Biography von 

Chriſtoph Dad itrefte. Er zeigte 
uns feine Lehrer Methoden und wie 
er in der ganzen Umgebung beliebt 
geweien ſei. Chriſtoph Dad ſtarb 
kwend neben einer Schulbank und 
die Liſte worauf der Name eines }e- 
den Schülers itand hatte er vor ſich. 
Jedenfalls bat er jedes Kind vor 
den Thron Gottes gebradt. zum 
Schluß itellte Dr. Krahn die Auffor 
derung an uns, dod dem Beiſpiel 
folder Lehrer zu folgen. 

J. Kaſper. 


— 
* 
_ 


Todes nachricht 
Schw. Anna Neufeld, (geborene 
Töws) unſer leibe Mutter, wurde 
geboren am 29. Juli 1860 in Süd 
Rußland in Dorie Füritenau. Al: 
fie acht Jahre alt war, itarb ihre 
Mutter. Sie muhte dann bald zu 
fremden Leuten in Dienit gehen und 
war mandem Schweren ausgejekt. 
Als erwachſenes Mädchen fühlte fie 
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ihren verlorenen Zuftand und mur- 
de befüimmert um jeltg zu werden, 
Durd) viel Beten und Forichen faß- 
te fie es im Glauben, daß auch ihre 
Sünden im Blute des Lammes ge- 
#.lgt jeien und Fried und Freude 
fehrten ein ins Herz. Am 13. Juni 
1880 murde jie in Schönjee durch 
die Taufe in die Mennom.tengemeim- 
de aufgenommen. 

Am 9. Dezember 1886 trat fie 
m.t unjerem Vater Johann Neufeld 
in den Heiligen Ebeitand. Diefe Ehe 
wurde gejegnet mit 10 Kindern, von 
denen ihr fünf im Tode vorangegan- 
gen find, vier im Sindesalter und 
ein ermwachiener Sohn, Im Sabre 
1905 zogen die Eltern nad) dem Te- 
rik im Kaukaſus, wo die Pion.er- 
jahre auch manches Schwere mit ſich 
bradten. Von da mußten jie am 9. 
Februar 1918 die Flucht ergreifen, 
der Unruhen wegen im Xande, 

Am 23. März 1923 itarb dann 
unfer Pater. Dadurch bEeb nun 
mande GEnticheidung und Verantf— 
wortung auf ihr laiten. Wie viele 
andere, jo wanderten auch wir im 
Sabre 1925 aus nadı Canada und 
fanden in der Nähe von Laird, 
Sasf., ein Heim. Much brer gab es 
mandes Schwere durchzufämpfen. 
Es aab aber auch monchen Sezen, 
das ihr Herz erfreute, 

Auch wurde hier am 16. Auguft 
1931 ihr Wunſch, im Fluß getrauit 
und in die Mennoniten Pride’ ge— 
meinde aufgenommen zu werden, 
erfüllt, deſſen betendes Glied ſie 
auch bis zu ihrem Tode blieb. 

Ihre Geſundheit war ſchon aus 
den Mädchenjahren oft mangelhaft, 
daher fie auch wiederholt frank ge— 
wejen ilt. Ihre Augen waren aud) 
recht jchach und mußten daber man» 
ces entbehren. Ein leichter Schlag: 
anjall vor furzer Zeit führte wohl 
zu einem zweiten und verurfachte ih» 
ren Tod. Sturz vor dein Sterben 
jtellten ſech noch große Schmerzen 
ein im Kopf, in der Bruit und Leib. 
Am 4. Februar 1941, %12 Uhr 
nadıt3 ſchlug ihre Erlöſungsſtunde, 
den zu ſchauen, an den ſie geglaubt. 
Sie bat ihr Alter gebracht auf 80 
Sabre, jehs Monate und fieben Ta- 
ge. Sie hinterläht ihren Tod zu be- 


trauern zme Töchter, drei Söhne, 
zwei Schwiegertöchter einen 
Schnregerfohn und 14 Großkinder. 


Sceiden tut weh, doch hoffen wir 
jie bald mwederzuichen droben im 
Licht, und gönnen ihr von Herzen 
die jel.ge Ruhe nad) einem bewegten 
Leben. 

Die Rinder. 
— Laut Bitte aus Zionsbote. 


Räder und Füße. 


Die Welt iſt heut auf Rädern, 
Sie rädert bin und ber: 

Man läuft nad) tauiend Ködern, 
Bu itillen fein Begehr. 

Eh’ ſich befuht der Arme, 

Zu ſtillen feine Not, 

Da ſtehlen ichon im Schiwarme 
Beräderte jein Brot. 


Auf federweichem Site, 
Das Steuer in der Sand, 
Sie fahren wie die Bike, 
Durchs wegereiche Land. 
Da mag der Arme laufen, 








1941. 


Zwei Beine hat er nur, 
Will er das Ferne faufen 
Er findet feine Spur, 


Sit Hier nicht Brot zu kaufen 
Und Butter noch dabei? 

Sch hört’, ihr habt’ in Haufen 
Und gebt für Geld es frei? — 
Ad wo, es famen Räder, 

Die man mit Eile trieb, 

Die nahmen ſchon den Köder, 
Nur eine Kruſte blieb. 


Sit hier nicht Land zu pachten? 
Sch habe Weib und Kind. — 
Die Landherr'n aber lachten: 
Ad Menich, biit du denn blind? 
Siehit du denn nicht, daß heute, 
Die Welt berädert iit? 

Du biit der Armut Beute, 
Wenn du bon geitern biſt!“ — 


Berädert jind die armen, 
Das foitet Haufen Geld, 
Da find die vielen Armen 
Schon übrig in der Welt. 
So reibt e8 und es itoben 
Die Funfen in das Blau — 
Und der im Himmel droben, 
Hält eine Menſchenſchau. 


Korreipondenzen 


Was ein Onfel im vorigen Jahrhun- 
dert an feine Verwandte geichrieben. 
(Berjönliches ausgelaffen.) 

Liebe Freunde; 

Mit dem Wunihe daß 8 Eud 
wohl gehen an Leib und Seel ja, 
daß Gott Euch ſegnen möge mit al- 
Ierlei geiitlihem Segen in bimmli- 
fhen Gütern durch Chriitum. Laffe 
Euch willen das wir Euren Tieben 
Brief erhielten und ich hätte wohl 
ſchon längſt jollen jchreiben, aber— 
Nun ich berichte Euch, dal win ge- 
genwärtig zienlich geſund find. Es 
zeigt fich aber bei uns auch jchon 
mehr die Vergänglichkait des Xei- 
bes, daher wir auch mehr Urſache 
haben mit David zu beten: „Herr 
lehre mich bedenken, daß ich jterben 
muß, auf dab ich Flug werde. Denn 
wir willen ja nicht wie bald unfer 
Biel abaelaufen iſt, daß e8 heißen 
wird: Beitelle dein Haus, denn Du 
mußt jterben. Ind wohl uns, wenn 
wir damit immer an der Arbeit find, 
dab der Serr uns nicht unverſehens 
fommt, und ung nicht müßig findet, 
ja, e8 erfordert immer Arbeit fo da- 
zuitehen als ein Knecht, der auf jei- 
nen Herrn wartet. Paulus ſagte 
als die Zeit jeines Abicheidens nahe 
war und er Treue und Glauben ae- 
halten, daß hinfort die Krone der 
Gerechtigkeit beigelegt jei, und nicht 
ihm allein ſondern auch alle die feine 
Erſcheinung lieb haben, Solches tit 
denn auch unier Wunſch und Ver- 
langen. Ne mehr unſer öußerlicher 
Menih abnimmt, dab der innerliche 
bon Tag zu Tag erneuert werde und 
fo im Serrn zu leben, dab wir eine 
lebendige Soffnung baben Fünnen, 
wenn auch unfere Zeit erfüllet jein 
wird. Daß wir dann unjere Häupter 
empor heben uns au freuen, daß 
fih unfere Erlöfung naht. Gott 
wolle und dazu vorbereiten, jtärfen 
und gründen, Ihm fer die Ehre in 
Ewigkeit Amen— 

Weiter ihr Lieben, dankte ich für das 
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Gedicht (Pilger Lied) ich liebe es oft 
zu fingen, beionders des Abends 
wenn die fleine Selena auf dem 
Schoß ſitzt und will in Schlaf aefun- 
gen jein, dann gibt fie meijtens die— 
ſes Lied an, wovon jie aud) ſchon ei- 
nen Vers fingen fann, wenn aud 
nicht ganz recht. E3 iſt auch ein ſchö— 
ne8 Lied und es gibt mir auch je- 
desmal, wenn ich finge eine Erinne- 
rung an die wichtigen Greigniſſe in 
meinen Zeben. Da ich auch ſchon ein 
Zeil von den „manderlei Bejchtwer- 
den” des Pilgerlebens erfahren ha— 
be. Unter anderen: Sturm, ja hefti— 
ge Schneejtürme habe ich belebt, die 
mir auf offener Prarie übereilten, 
daß ich in meiner Not zum Herrn 
rief und en mich auch errettete, wenn 
auch nicht ganz unbeichädigt, doch 
mit dem Leben davon Fam. Regen, 
ja ſehr häufiger Negen hat uns bier 
in Man.toba auch ſchon viel Mühe 
und Beichwerden verurlacht, Hagel— 
ftürme, die unsere Früchte des Fel- 
des vernichteten und der Blit, der 
unferen Stall anzündete machte uns 
viel Arbeit und Mühe denjelben wie- 
der aufzımichten, das jind nur etliche 
wichtige Ereigniſſe, die mir durch die 
Gedanfen gehen wenn ich fingel: 
„Sturm und Regen Donnerbliß, Ne- 
bel Schnee und Sonnenhitz.“ Sonit 
it ja mein Leben auch nur Mühe 
und Arbeit geweien, und mit man- 
cherlei Sorgen und Bekümmerniſſen 
babe ich zu käupfen gehabt. Dod) 
will ich mich jet damit nicht aufhal- 
ten. Gott bat mich bis hierher ge 
bracht, durd Seine große Gütte, ja 
wenn ih Seine aroße Barmberzig- 
feit und Geduld womit Er mich ge- 
tragen hat erwäge und wie viel Gu 
te3 Er an mir getan auch durch vä 
terlide Zucht und Strafe welche 
nod) allezeit ein jolches Ende genom— 
men bat, daß ich e8 ertragen fonnte. 
Dann muß ich mit David ausrufen: 
„Schmedet und fehet wie freundlich 
der Herr iſt.“ „Zobe den Serrn me; 
ne Seele und veraiß nicht was er 
dir Gutes aetan hat.“ Dann fann ich 
mit dem Mpoitel Paulus jagen: 
„Sch vergeiie was da hinten iit und 
it. Nener Teil meinen Pilgerreiſe 
ſtrecke mich nad) dem das da borne 
wovon oben erwähnt, iſt vorbei, wo— 
rin ich erfahren babe, daß ich einen 
MWanderitab babe auf dem ich ſchon 
mandmal (wenn ermiüdet und ac 
rüdt von manchen Zaitern) babe 
ausruben fönnen. Zwar tit es bier 
nur Stückwerk, denn die vollen un— 
getrübten Freuden, Sie blühen im 
finitern Tränental nidt, Doch wün— 
jche ich nichts mehr als diefen Stab 
nod) den Reit meiner Pilgerreiie zu 
behalten, denn mit demielben fom- 
me ich allerwege durch, Und wenn ich 
nur getreu bleibe oder noch treuer 
werde, dann wird Er mid gewiß 
nad; jenem Ziel bringen, wo fein 
Leid noch Geſchrei noch Schmerzen 
mehr jein werden, denn dab Erite 
it beraangen, und in meiner 
Schwachheit rufe ih Euch zu: fommt 
laßt uns munter wandern wir ae 
ben Sand in Sand, Eins freue jich 
am andern In diefem wilden Land. 
Na, laſſet uns Fleiß tun, dab mir 
die Verheigung einzufommen zu je 
ner Ruhe nicht verjaumen, und un- 
jer feiner dahinten bleibe, 


Sch Habe mande fennen gelernt, 
die jo feit halten am Tun ihrer Vä— 
ter, daß fie fih gar nicht einmal ei- 
ner unparteiiichen Prüfung mit dem 
Worte hingeben, obs jo vecht iit; bei 
andern ilt die Macht der Gewohn— 
beit jo aroß, daß es endlich eine 
Slaubensjache wird. Doc fühle ich 
für jeßt nicht viel davon zu jchreiben 
und will jchliegen und noch etwas 
für de Zufunft laſſen. 

Bon unfern natürlichen Verhält— 
niffen it zu berichten, daß mandye 
gedrängte ſchwere Mrbeitze.t binter 
uns dit. Es bat hier lebte Som- 
mer ziemlich viel negeben einzuſam— 
meln, denn Gott bat unfern Acer 
aejegnet. Weizen 1612 Buſhel Safer 
1370 Bufbel, Gerite 412 Bufbel, 
Leinfamen 41% Buſhel Kartoffeln 
und Gartengemüſe var auch gut. 
Die Preiſe für die Produkte find 
bier nicht hoch. Anfänglich verfauf- 
ten wir den Wazen für 48 jeßt nur 
40. Zeinfamen war 70 pro Bufbel, 
jeßt nur 60, Safer 18—20e, Gerſte 
ein wenig mehr. Es iſt bier auch 
recht winterlich. 


Wäre jemand in der Lage mir 
üben den MWerble.b der Familie 
Matthies Ausfunit zu geben. Sie 


die Frau Matthies war eine gebore- 
ne Sulanna Töws, Tochter de3 
Scmieds Johann Töws in Scho- 
nau; fe wurde als fleines Kind von 
meinen Eltern Klaas Niaac (Zahn- 
zieher) in Schönau als Pilegetochter 
angenommen. Sat ſich dann um et- 
wa 1900 verheiratet mit einem 
Mattb.es (vielleiht aus Altonau?) 
und either habe nie etwas von ihr 
gehört. 

Für jede Nachricht wäre herzlich 
danfbar und auch bereit damit ver— 
bundene Rojtauslagen zu entichädi- 
gen, Peter N. Nfaac 

9 St. Georac St. 
Kitchener, Ontario. 

An alle Landinder in Alberta 

und anderen Provinzen. 


Möchten biermit allen unferen 
Zandjuchern zur Kenntnis bringen, 
dab uns durd einen Negierungsver: 
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treter ein Stück Land von 
etwa 100 Vierteln in dem 
fogenannten Buſchgürtel Alber— 
tas, 40—50 Meilen weit von 
Wetaſkiwin, zur Beſiedlung an— 


geboten wir. Wir haben das Stück 
Land noch nicht geſehen können da— 
ber auch noch fein Urteil darüber 
fällen. Um aber doch den lieben Ze 
jern eine fleine Beichreibung des 
Bandes zu geben wollen wir bier ei» 
niges Rus dem Briefe des Herrn 
GE. De Long, der in Deier Ange» 
legenheit an uns jchreibt, folgen laſ⸗ 
fen, 

Die Gegend in welcher dies Land 
liegt “it begrenzt von den Städten 
Hoadly, Winfield und Predton im 
Weiten und von dem Battle und Pi- 
gion Zafe im Oſten. Keins von dem 
Land iſt mehr als 15 Meilen von 
der Eilenbahn gelegen. Das Land 
liegt in dem fonenannten „Grey 
mooded“ Gürtel. Es ?it Lehmboden 
mit einer diinen Schichte von Wald- 
abfällen. Entipredende kulturelle 
Behandlung ımd Benukung von 
Kunſtdünger aeben dem Boden die 
Kraft aute Ernten zu erzeugen. Nur 
Getreidebau iſt nicht ratiam. Mix— 
wirtichaft und Abwechſelung von 
Setreidearten und Kleegräſer er» 
zeugen ſehr gute Neiultote, Beſon— 
ders gedeihen Alfalfa und Smweet- 
clover aut. Niedeiichläge End durd- 
ichnittlih 21 Zoll im Jahr. Das 
meilte in Frage fommende Land ift 
mt Buſch und Bäumen beitanden, 
Ein Viertel bis zur Hälfe des Lan— 
des könnte ohne große Mühe mit ei- 
nem Tractorpflug aufgebrochen wer— 


den. Die Bewaldung iit ſehr ver- 
fhieden, von Weidenbüichen bis 
le.hten Bapeln, Fichten und gro» 


Ben Rapeln bis 30 und 40 Fuß hoch. 
Das Baumaterial könnte auf eige- 
nem Lande geichlanen ımd in den 
naben Sägemübhlen zubereitet wer» 
den. 

Ein großer Vorrat von gutem 
Waller it in den Lakes, Creeks, 
Quellen und aearabenen Brunnen. 

Schulen, Boitoificen, Handlungen 
uſw. bedienen den Diitwict, Eine 
Land » Boitablieferung funktioniert 
an den Sauptwege. Gin beichütteter 
Sodiweg geht von Wetajfimin bis 





„Xeues Teitament“ 


we. — —— 


mit Stichwort-Ronfordan; 
Konkordante Wicderanbe 


Bott bat ein Mufter gefunder 
Worte ermählt, um Eich in der Sei- 
ligen Schrift zu offenbaren (2. Tim, 
1, 13). Daher wird in diefer Mieder- 
gabe, two irgend möglich, jeder grie- 
chiſche Ausdruck mit nur einem deut- 
ſchen mwiedergeneben, der dann für 
fein andere® Wort mehr verwendet 
wird. Diele Einheitlichfeit ımd Kon— 
ſequenz fchalte‘ die menfchliche Aus- 
leaunga nad) Kräften aus. Eine 
furzaefahte arichiiche Grammatif 
mit deutichen Normformen erleichtert 
den Zugang zum Urtert. 

Die Konkordanz, obmohl in 
Deutich, zeint, mo ein- und dasſelbe 
Wort im Urtert ericheint. Durch 
Stihmörter mird rafches Auffinden 
don Schriftitelen ermöglicht. Die 
Konkordanz iſt auch eine Kontrolle 
ber Wiederanhe und der Bedeutung 


der Wörter. Die Lesarten der drei 
älteften griehifhen Manuffripte 
find bermerft. 

Lebendig und Leben-erzeugend iſt 
Gottes Buch! Wie Seine Werke in 
der Natur vollkommen find, fo ift e8 
aud; Sein gefchriebenes Wort in feie 
ner erhabenen Vollendung und Ge 
nauigfeit, bis hinein in die Fleinfte 
Einzelbeit. Wohl dem, deiien Augen 
nufgetan find, um dies zu erfchauen! 

Diefes Neue Taftament mit Stidh- 
wort · Konkordanz in ſchönem Kunſt ⸗ 
leder-Einband haben wir auf Lager. 
Der Preis (auf Bibeldruckpapier) tft 
$3.15. Der Preis (auf Sadernpapter) 


iſt $4.25 

Beitellungen mit der Zahlung 
richte man an 

The Christian Press, Limited, 
672 Arlington St., Winnipeg, 
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MWeitroie am Südende des Pigion 
Lake und, weil diejes der Hauptiveg 
ift, wird er wohl weiter in den We- 
ften hinein baldmöglichit beichiittet 
werden. Ein täglicher Busverkehr 
zwiihen Winfield und Edmonton 
findet auf diefem Wege jtatt, wel. 
cher mitten dur) das ganze Land 
geht. 

Die Universität von Alberta un— 
terhält eine Demonitrationsfarm im 
Breton und die Experimental Sta- 
tion von Yacombe hat ebenfalls ei- 
ne Anſchauungs- und Verſuchsfarm 
in Winſſeld. Die beiten Methoden 
der Bewmirtichaftung und der Ge- 
brauh von Nunitdiinger werden 
bier erprobt und veranjchaulidht. 
Die Farm in Winfield verfaufte im 
Sabre 1940 von einem ®iertel 
Harmprodufte im Werte von $2000. 

Das alte Heimſtättengeſetz, iſt 
bon der Provinzialregierung wider: 
rufen worden, Die neuen Gejeße, 
welche jenes exjegen, geben dem 
Siedler nicht jofort den Beſitztitel, 
fondern er erhält einen langjähr,gen 
Rentcontract. Diefe Einrichtung 
madt es möglich, daß jeder Siedler 
auf eine leichte Art feinen Beſctti— 
tel erbäit, weil das Land jehr billig 
it. Der Preis iit $250. das Viertel 
oder H1000 eine Section. Die EP. 
N. verfauft ſolches Land Südoſt von 
Rocky Mounta,n House fim $5 bis 
$7 den acre. Diejes Land, welches 
ich euch anbiete, iſt von der EB.R. 
zurückgegeben worden, nur um nicht 
mehr die Taren von ungefähr $15 
per Viertel zahlen zu dürfen, Ic) 
rate, dab jeder Siedler eine halbe 
Section übernimmt, auf welder er 
gleich 100 acres mit leichter Mühe 
klären und aufbrechen könnte. So- 
weit Mr. De Long. 

Wir haben nun nod nad) mehr 
Sinformationen geichieben. Ehe wir 
aber weiten Unterſuchungen anitellen 
oder Geldausgaben maden möchten 
wir erfahren ob genug wirkliche In— 
terefienten find, die es wünſchen, 
dab das Land beiehen werde. Es 


müßten aber wenigstens 10 jein, 
damit es von vorne herein eine 
Gruppeniiedlung gebe. Alio bitte 


wer Mäbheres über d.efes Land er- 
fahren möchte und landlos it und 
fonft feine andere Möglichkeit hat zu 
einer Farm zu Zommen, der melde 
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fi) per Adreſſe G. Friefen, Bor 38. 
Gem. Alta. werden dann eine Lite 
in der Reihenfolge wie die Anmel- 
dungen kommen, aufitelen und 
wenn e3 jicht lohnt, weitere Unter- 
fuhungen anijtellen und darüber 
fchreiben. 

Mit Gruß an alle Landlofe, 

das Prov. Kom. von Alberta. 
Watrons, Sask. 

Der Herr iſt nabe allen die ihn 
anrufen, allen die ihn mit Ernſt an— 
rufen 

Dieſes durften auch wir erfahren, 
bei Watrous, da der Herr uns be- 
fonders nahe trat, in den zwei Ta- 
gen der Bibel Geiprehung am 25 
26 Februar. Br. Derffen, war in 
unferer Mitte, und diente mit dem 
Worte. „Win alle hatten den Seren 
angefleht, er möchte ji) uns mit- 
teilen. 

Es waren redht viele erich.enen, 

um an den Seganungen teil zu nel» 
men. Much von Drafe waren etl.che 
Seichwiiter gekommen. 
Br. Janzen machte die Einleitung 
zum Gottesdienite mit Apa. 10 Die 
Geſchichte vom Hauptmann Korne 
[.u8, dem eine beiondere Gnade vom 
Serrn bereitet war; er und fein gan- 
3e8 Haus wurden zum Serrn be- 
fehrt. Der Herr offenbarte jih ihm, 
weil er in Beten umd Falten vor 
dem Serrn trat. Möchte auch jedes 
alaubige Kind Gottes ſich aufrich 
tig dem Serrn nahen, dann iſt Er 
willig zu belfen. 





Dann kat Br. Dörfien über 
1. Betri 1—2 Der lieber Bruder 


jprab in allem Grnit über uniere 
Berufung vom Serrn. Daß Er uns 
ſündige Menſchen erwählt bat, und 
ſo hoch erhoben. Er iſt der Herzens 
kündiger, der uns durchſchaut. Der 
Herr bat uns wiedergeboren zu 
einer lebendigen Hoffnung, nad) fe; 
ner großen Barmberzigfeit. E83 war 
fein Werf an ums, ohne unſer Hinzu— 
tun. Er reinigte uns durch Waſſer 
und Geilt. Er machte alles neu und 
beiligte unieren Wandel. 

Dann betonte er noch hejonders 
die- „Herligung, die Mbionderung 
von den Dingen der Welt und fi 
im ®Dienite des Herrn zu ſtellen. 
Denn wir jind teuer erfauft durch 
das teure Blut Chriſt; Wie follte 
uns dieſes anfpornen ein aebeilig- 
tes Leben zuführen von Gott abzu- 
legen allen Zorn, Bosheit, Ne:d und 
Seuchelei. 

E3 war wirtlid en Mabnruf, ei» 
nes Mannes Gottes, an alle Gläu— 
bigen ſich zu reinigen und heiligen. 
Ein jeder fonnte jichprüfen im Lich- 
te der Wortes. E8 war ein Segen 
des Wortes, fir alle, die es annah 
men. Möchten wir alle es wirklich 
verwerten ımd ausleben, denn nur 
dann wird es Früchte zeitigen. 

D. Klaſſen. 


Esdesnachricht. 


Maria 
gang. 
Unfer acliebte Gattin und Mut- 
ter, Maria (Berg) Engbredt, Tod 
ter von PBrediaer Senrih und Ma. 
ria (Dedert) Berg, wurde geboren 
am 7. Dezember, 1881, bei Marion, 


(Berg) Engbrecht's Heim— 


S. Dakota, wo ſie auch ihre Kin— 
des-und Jugendjahre auf der Farm 
zubradte. 

Nachdem fie Ehriitum als ihren 
perjönlichen Se.land annahın, wur: 
de fie vom Aelteſten Derf Tießen am 
17. Juni, 1900 auf das Bekenntnis 
ihre Glaubens getauft und zu— 
gle.ch ein Glied der Betheida Men- 
noniten-Semeinde bei Marion Süd- 
Dakota. 

Am 11. Oftober, 1903, trat fie 
mit Nobann 3. Engbredt in den 
heiligen Ebeitand, welcher aud) der 
Betheida-Gemeinde angehörte. 

Vor ihrer Hochzeit fühlten ſie ei- 
nen Ruf in des Herrn Arbeit und 
aelobten jich beide vor Goit, für die 
Million in Indien vorzubereiten. 

Vier VBorbereitungsjabre folgten: 
Zuerjt im Freeman College; dann 
ein Sommer-Termin im Mankton 
College, we fie den erjten Preis in 
der Maler-Färberfunit erwarb; ſpä— 
ter jeße ſie ihre Vorbereitung fort 
mit einem Termin in der Hunting- 
ton Park Training School (jegt Pa— 
cific Bible College) California, wo 
ihr Glaube und Gottvertrauen und 
Seelenbürden zunahmen. 

Leider öffneten fich die Türen für 
die Miſſſon in Indien nicht; aber im 
Seimatlande gab es viel Gelegen- 
heit für den Herrn zu arbeiten. 

Als Fe vom Lande nad) der Stadt, 
Freeman zogen, ſchloſſen fie ſich 
der Bethanien Mennonitengemeinde 
zu Freeman, ©. Daf. an. 

Vorbereitung «m Lindlahr Sa 
natorium in Chicago wurde unter- 
nommen von ihrem Gatten, (Soweit 
war ihr Heim gejegnet worden mit 
zwei Kindern: Rofa-Maria und Eli- 
ſabeth Eſther). 

Darauf folgten ſie einem Ruf in 


des Herrn Arbeit nach Woodlake, 
California, unter der Miſſions-Be— 
börde der allgemeinen Konferenz 


der Mennoniten, Diejes war ihr er 
tes aroße Unternehmen im vollen 
Dienite des Herrn. Ihr Gottver 
trauen wurde weiter geitärft. Def- 
ters fanden die Rinder ihre Eltern 
im Stornfelde, wo fie beide auf den 
Knieen mit Gott rangen um Semen 
Beritand und Leitung. 

Nachdem fie von ihrem Arbeits- 
felde von Californien wieder nad) 
Sid- Dafota zurückkehrten, arbeite- 
ten fie fleißig weiter für den Serrn, 
wo jich die Gelegenheiten dazu bo- 
ten. Mancher Kranke wurde geheilt 
oder geholfen in den folgenden Jah 


ren Durch Die erworbene Seil- 
funde ihres Mannes. Im 
mer war ſie bereit auf 


dieſem Gebiete mitzuhelfen bei Tag 
oder bei Nacht. (Dieſes taten ſie 
nebſt geiſtlicher Arbeit). 

Jetzt kam ein drittes Töchterlein, 
Sarah Anna, um ihr Heim zu er— 
freuen und mit dem Kinderſegen 
abzuſchließen. 

Während einigen Sommern hal 
fen ſie beide mit auf der Farm ih— 
rer Schwiegereltern; denn es war 
ihr eine Luſt und Freude, ſchwere 
Farmarbeit zu verrichten. 

Im Jahre, 1923, am Dankſa— 
gungstag-Morgen, in Ihrem eigenen 
Haufe, rüſtete der Serr fie mit ſol— 
her Geiitesfraft und Geiitesfülle 
aus, dab die göttliche Liebesflamme 


‚19. März 


zu Gott und ihren Mit-und Neben- 
menjhen mährend den Ießten 17 
Jahren ihres Lebend ſtets zunahm, 
wie es ja viele Menſchen wiſſen und 
bezeugen. 

Da ſie nicht ſelber nach Indien 
gehen konnten, ſo wurde das Ver— 
langen immer größer, nach einer 
Arbeitsſtätte in dieſem Lande, wo ſie 
der lieben Jugend eine Gelegenheit 
b.eten fönnten, ji für des Herrn 
Arbeit daheim, jowie fiir die Außere 
Miſſion vorzubereiten. Der Herr be- 
gann mit Sunnyſide Bible School 
im Sabre 1926, mit drei Studenten 
und zwei Lehrern. Nedod) durd vie 
le Gebete, bejonder3 ibrerjeits, 
wuchs diefe Arbeit, Bei diefer Zeit 
waren alle. —die ganze Familie,— 
befehrt und dem Herrn aeweiht und 
tätig in des Herrn Arbeit. 

Auf vielen Sängerreifen, 
Schweſter Engbredt mitfuhr, be 
fam sie eine herrliche Gelegenheit, 
ibn Zeugnis zu geben, welches jtet3 
alle aufmunterte, Oft rief ihr gelieb- 
ter Gatte jie auf die Platform mit 
der ganzen Familie, und alle zujam- 
men fangen dann das rührende 
Lied: 

“Longing for home, Longing for 
home; 

I often feel lonely and wish it 
were so, 

That all of my loved ones were 
ready to go, 

So when Jesus calls them in 
answer to prayer, 

Be an unbroken family up 
there.” 

Am 14. August, 1938, ſchloß fie 
und Gatte jich der Brüder in Chri- 
ſto Gemeinihaft an, und blieb alfo 
allen mennonitiihen Grundfähen 
treu bis zu ihrem Heimgange. Nod) 
am Montag Abend vor ihrem Tode 
bejuchte jie die Erwedungsverjamm- 
lungen im Sunnyſide Chapel und 
gab ſolch ein Flares, Tiegreiches 
Zeugnis, daß alle Anweſenden es 
nicht vergejien werden. Ihr Zeugnis 
blieb klar und fiegreich bis zur Ieß- 
ten Minute ihres Lebens. Nicht nur 
ihr Wort-Zeugnis, jondern vielmehr 
ihr Leben, war eine jtete Bredigt für 
Jeſum. Mit einem freundlichen 
Viebswort zu jedem, einem freund- 
lihen Blick, oder mit einen durd)- 
dringenden Gebet war fie jtet3 e- 
ne leuchtende Flamme für Jeſum. 
Sa, fie redet noch, und ihr Gedädht- 
nis bleibt im Segen! 

Alio am Dienstag Abend (nur 
zwei Tage vor ihrem Ende!) ver- 
ſpührte fie Brujtichmerzen, Hoelche 
immer zunahmen. Seine Linderung 
war zu finden während der ganzen 
langen Nadıt. „Bier fann nur Gott 
helfen!“ sagte sie umter großen 
Schmerzen und heißen Gebeten. 

Man hatte ja vor etwa vier Jah— 
ren die Zuderfranfheit in ihr ent- 
det, (wofür fie ja auch Behandlung 
empfing). Somit fuchte der Arzt 
jet ſogleich nad) Zucker-Ueberſchuß. 
Diefer wurde in den darauffolgen- 
den 24 Stunden jorafältiglich ent- 
fernt, und am zweiten (ihrem leß- 
ten Morgen) beitellte der Arzt, daß 
fie langfam anfangen Yollte zu efjen. 
Wir erwarteten baldige Genejung! 

Der (legte) Vormittag verfloß jo 
chnell in guter Hoffnung, Nachmit- 
tags um etwa ein Biertel vor zwei, 


wenn 























1941. 


fam, wie ein Blitz aus heiterem 


Simmel, ein Serzanfall, (convul- 
Sion). Nach dieſem hatte ſie gar fei- 
ne Schmerzen mehr, ohne jegliche 
Betäubung. 

Ihr Ende fam unerwartet und 
erfolgte fünf Stunden jpäter, nad) 
zwölf Serzanfällen, am Donners- 
tag Abend, den 16. Januar, um ein 
Viertel vor fieben. Die Anfälle fa- 
men wiederholt. Inzwiſchen war je 
gänzlich Far, freundlid, und im 
vollen Frieden dankte je Gott wie— 
derholt und befahl jih Ihm ganz 
an. Heiße Gebete jtiegen zwar zu 
Gott empor in der Bibelichule und 
m Haufe; aber wir waren alle ge- 
leitet zu beten: „Serr, jo wie Du 
willft!” Und jo war aud ihr Gebet. 
Der Herr wußte beifer; Der Blut— 
Klumpen im Herzen war geformt 
und löſte ſich m.cht mehr. 

Die Urſache ihres Todes wurde 
„Corona Thromboſis“ genannt. Al— 
fo Beritopfung einer kleinen Serz- 
Ader durd einen Blut-Klumpen, 
verurfaht durch Blutaderverhär- 
tung, infolge Zucderfranfheit, wel- 
ches den Tod der Herzmuſkel herbei- 
führte. Sie entjchlief janft, mit ei 
nem freundlichen Vlid, und die En- 
gel trugen ihre gewajchene Seele 
ins Paradies, um Jeſum und alle ib 
re Lieben zu begrüßen. Na, der Tod 
fuht und findet immer jene Urſa— 
de! 

Sm Eheitand bat fie gelebt, 37 
Sahre, 3 Monate, 5 Tage. Sie hin- 
terläßt ihren geliebten Gatten, ihre 
Kinder: RojaMaria und Harry 
Bos (California), Eliſabeth Either 
(California), Sarah Anna und Ed— 
ward ©. Crum (Waſhington, D.E.) 
zwei Brüder: Heinrich H. Berg und 
Jakob 3.9. Berg; drei Schmweitern: 
Sufie (Frau Peter S. Emwert), He— 
lena (Frau Beter I. Schmidt), umd 
Eva 8. Berg; jowie Großmutter 
Engbredt und Anna, und eine fait 
endloje Zahl geliebter Verwandte 
und Befannte in den Bereinigten 
Staaten und Kanada. 

Die Leichenfeier fand am Mittwoch, 
den 22. Januar, jtatt. Troftivorte 
wurden geiprochen Pr Hauſe von 
Vredigen David D. Tiehen und am 
Grabe von Prediger I.I. Adrian, 
Für die große öffentlihe KLeichen- 
feier wurde die möglichit größte 
Salle in Freeman gemietet, — das 
Freeman College Auditortum. Herr— 
lich und ernite Botichaften von den 
Bredigem M.E. Burfbolder, Up- 
land, Ealifornia, H.W. Landis, Des 
Moines, Kowa, A.A. Beer (welcher 
die Bibelichule vertrat), und Jakob 
B. Hofer von Dolton, welcher in 
Deutih ſprach. Erhebende Gejänge 
wurden geliefert. Viele Blumen wa— 
ren eingefandt al3 Liebeszeihhen für 
die Hinterbliebenen ımd zum An- 
denfen der fo jehr geliebten Veritor- 
benen. 

Trotz des ſehr Falten, dunfeln, 
fchneienden Wintertages, war das 
Auditorium bis zum lebten Platz 
gefüllt. Etwa eintaufend, zwei hun- 
dert freunde waren gekommen, den 
Sinterbliebenen ihre Liebe zu ermei- 
fen. Alte Leute jagen, diejes fei die 
größte Leichenfeier, welche je in 
Freeman abgehalten wurde. 

Die Familie bedankt ſich hiermit 


Mennonitiſche Rundſchau 


tauſendmal mit einem „Bergelt’s 
Gott“ für alle eriwiejene Liebe, auch 
für jede Troſt- und Beleidsfarte! 

Zrojtwort zu adrefjieren an: 3.3. 
Engbredit, Freeman, S. Dakota, 





Nojemary, Alta., 
den 8. März 1941. 


Wir teilen allen I. Verwandten, 
Freunden und Bekannten mit, dab 
unjere Käte, Frau Jakob Klaſſen, 
Sonntag, den 2. März, nachmittags 
um 3 Uhr etwa, plötzlich vom Herrn 
abgerufen wurde. Das ſchon längſt 
befürchtete und doch für uns alle zu 
plötzliche Ende ihrer irdiſchen Lauf— 
bahn hat uns ſchwer getroffen. Den 
5. wurde ihre irdiſche Hülle in das 
Grab gelegt. —®ir, Gatte und Kin— 
der, Eltern und Geſchwiſter, geben 
ihr das Zeugnis, ſie tat was ſie 
konnte. Ihr ſeit 1914 krankes Herz 
legte ihrer Dienſtfreudigkeit oft emp- 
findlihe Sinderniffe in den Wen. 
1906 den 9. April erblidte fie das 
Licht der Welt. Zwanzig Sabre ſpä— 
ter, den 11. Nuli, lie jie ihr Bünd— 
nis mit dem Serrn durd die Taufe 
bejiegeln. Sie fam gleichzeitig mit 
uns nad) Canada. 1937, Oktober 
den 17., trat jie in den Ehebund mit 
dem verwitweten Predigerbruder 
Jakob A. Klaſſen, Watrous, Sasf,, 
und übernahm Mutterdienite an jei- 
nen 7 Rindern, denen fie nad) Kräf— 
ten im Aufblif zum Vater treu ob- 
lag. Nur 3 Jahre und 41, Monate 
etwa währte dieje Ehe. War fie ein 
tsehler? Gott weiß es. — Sie war 
alüklih und wollte auch glücklich 
maden. Auch war ihr nody echtes 
Mutterglück beichieden. Sie hat uns 
ihre Leni binterlajien, die morgen 
zwei Jahre alt wird. Sie waren 
jehr verbunden. Der plößliche Heim- 
ruf eriparte das Schwere des Ab- 
jchieds.... 

Nah dem Mittageſſen fühlte fie 
jih milde und legte ſich ins Bett. 
Ihre Leni ſaß bei ihr. Sie fang ihr 
noch etwas vor. Das liebte die Klei— 
ne jehr. Mandy Tränlein hat Mut- 
ter bei ihr durd ein Liedchen getroc- 
net. — Der Bater und die größern 
Kinder waren auf dem Nugendver- 
einsprogramm. Großmutter Klai- 
jen hielt ihr Mittagsichläfchen. Die 
fleinern Kinder waren im Begriff, 
auf Mamas Erlaubnis bin, das 
Haus zu verlafien. Da — ein 


Röcheln! „Mama“ iſt erfranft! 
— Sie holen die Le» 
ni, aller Liebling. Das Rö- 


cheln wird leifer. Des Vaters Fuhr- 
werk iit in Sidht.... Er fann jchon nur 
feititellen, da feine Lebensgefährtin 
bon ihm geichieden. Es iit der Herr! 
Mir beugen uns unter Seinen Wil— 
len — den unmwandelbaren 
Gadenwillen. 
Im Namen aller Angehörigen 
ihr Vater P. P. Dyck. 





Mit tief betrübtem Herzen teile 
ich allen unſern Freunden die Trau— 
erbotſchaft mit, daß meine teure Gat— 
tin Anna Klaſſen, geborene Penner, 
vom Herrn plötzlich von meiner Sei 
te genommen worden iſt. Schon ſeit 
vielen Jahren litt ſie an einem Herz⸗ 
fehler. Schon in Rußland vor mehr 
denn 15 Jahren iſt ſie oft dem Tode 
ſehr nahe geweſen, damals ſchon 
glaubten wir nicht, daß ihres Blei— 
bens in unſerer Mitte noch von lan« 


ger Dauer fein würde, obzwar ihr 
Aeußeres ſtets ein geſundes Ausje- 
ben hatte. Bejonders jhädl.d auf ih- 
ze Gefundheit wirften aud) noch die 
Holgen der Revolution. Doc die 
Wege des Herrn find wunderbar. Die 
Not in der Nevolutionszeit benußte 
der Serr, um ſowohl mid als aud) 
mein liebes Weib zu fich zu ziehen. 
17 Mann aus unjern Dörfern, dar- 
unter auch ich und zwei ihrer Brü- 
der, wurden von der roten Bande 
genommen und jollten erſchoſſen wer- 
den, und nur durd; ein Wunder Got- 
tes fonnten wir dieſem Schidjale ent- 
gehen. Dad) die Not hatte das bei 
uns gewirft, da wir uns für den 
Herrn entichieden. Diejes war im 
Sabre 1919 und ein paar Nabre 
jpäter wurden wir durd; die Taufe 
in die Mennoniten Bridergemeinde 
aufgenommen, deren treues Glied fie 
auch bis zu ihrem Lebensende ge— 
blieben iit. Tiefe Wege iit der Herr 
mit uns gegangen, dody wir haben 
gelernt dem Herrn ganz zu vertrau- 
en, wie dunfel auch der Pfad. Die 
Sungersnot im Sabre 1921 —22 
haben wir auch in aller Schwere er- 
fahren müſſen, doch wenn die Not 
am größten war, durften wir auch 
wiederum die Hilfe des Herrn er 
fabren. Nm Jahre 1926 durften 
wir Rußland verlaffen und nad) 
Amerifa auswandern. Doch aud) 
diefer Weg war nicht ohne Schwie- 
rigfeiten.. Erit wurden wir eine 
Zeitlang in Riga aufgehalten und 
fpäter auch noch in Soutbbampton. 
In Riga benugte meine Gattin die 
Gelegenheit ärztliche Silfe für ihr 
(Schluß auf Seite 11) 





Ein offenes Schreiben an 
alle diejeniaen, die mir 
jchulden! 

Es iſt mir nicht leicht, mit meiner 
Anklage vor die Deftentlichfeit zu 


Eeite 7 


treten, aber mein langes Krankſein 
und Sie jelbit zwingen mid) dazu. 

Seit vielen Jahren verjuche id 
meinen Zandsleuten in ſelbſtloſer 
Weile zu helfen, und mander von 
Eud verdankt feinen jegigen Wohl- 
itand zum Teil mir, vergißt aber lei- 
der meine fleine Rechnung zu zahlen, 
troß der verjchiedenen erniten Mah— 
nungen. 

Sa einige halten fih Flug und 
möcdten meine Forderung verjährt 
fehen, aber vor den Augen ihrer Mit- 
bürger doc ſehr ehrenhaft erſchei— 
nen, wie einer damit ſich ſelbſt täu— 
ſchen will, iſt mir unbegreiflich, die 
Schuld bleibt er doch ſchuldig und 
ſein Gewiſſen wird ihm ſchon keine 
Ruhe geben, und Gott ſei Dank, ſind 
das doch nur Ausnahmen. 

Manche haben ſich angeboten mir 
zu helfen, jo daß ich wohl Liſten wer— 
de aufmachen müſſen und dem Lehr— 
dienſt und ſonſtigen ehrenhaften Per— 
ſonen übergeben, zur richtigen Be— 
urteilung der Schuldner, und gericht- 
lihen Belangung folcher die nicht 
zablen wollen. 

Sc erwarte binnen wenigen Ta- 
gen von Nedem zu bören, mit einer 
Zahlung, wie möglich und Erfla- 
rung, wann ich den Neitbetrag er- 
halten werde, viele werden ganz zah— 
len wollen, wa$ mir auch lieber iit, 
aber eine Antwort will ich von Je— 
dem erwarten, und das jehr bald. 

Die,da etwa fich Tieber mit jemand 
an Drt und Stelle in Verbindung 
feßen wollen, fünnen das tun und 
ihre Wünſche mir mitteilen. 

Mengen meiner langen Krankheit 
habe ich meine Office nach meiner 
Mohnung verlegen müſſen und fin- 
det man mid) jeßt: 

810 Grosvenor Avenue, Winnipeg, 
wohin man jchreiben oder kommen 
möchte. 

Spreditunden von 11 Uhr mor« 
gens bis abends 4 Uhr täglich. 

Sugo Carſtens. 


Haben $ie diese ausgezeichnete 
Medizin mit der milden 


vierfachen Wirkung 


probiert? 





1. Lindert Hartleibigfeit 

Diefe zeiterprobte Medizin mirkt 
milde und leicht auf die Eingeweide 
und hilft der Natur ihre Ausſchei— 
dung regelmäßig auszuführen. We- 
der barich noch fneifend. 


2. Regt die Magenjäfte an 

Alpenfräuter iſt aus 18 verfjchiedes 
nen medizinifchen Wurzeln, Kräu— 
tern und Pflanzen bergeitellt. Es 
bermehrt den Zuflus aftiver Säfte 
im Magen und hilft jomit zur ers 
dauung der Nahrung, die Sie ejjen. 


3. Vermehrt die Ausiheidung 
durd) die Nieren 

Alpenfränter Hilft, die Ausscheidung 

durch die Nieren zu vermehren. Die 

Tätigkeit ijt milde. 

4. PBertreibt Blähungen 


Leute wiffen feit langem, daß Alpen⸗ 


überfüllte und aufgeblähte Gefühl, 





Forni’s Alpenkräuter hat Tausenden 
seit über 5 Generationen geholfen 


fräuter bilft, Blähungen zu vertreis 
ben. Diefes lindert das unangenehme 


© Forni’s Heil-Del Liniment — Ein an- 
tifeptiihes fichmerzitiliendes Mittel im 
Gebraud feit über 50 Jahren, Schnelle 
Linderung von rheumatiihen und neu» 
ralgiihen Schmerzen, mustulöfen Nüden- 
ſchmerzen, fteifen oder jhmerzenden Mus- 
kein, Berrentungen, Stoßiwundben ober 
Rerftauhungen, iudenden ober brennen» 
ben Füßen, Lindbernd, Wärmend, 
Sparſam. 





Falld Fahrney Mebizinen nicht in Ihrer 
Nähe erhälttiih find, aebrauden Sie 
biefen upon, 








| Als beſonderes Ginführungsangebot 
werben wir Ihnen eine 2Unzen 
| Flaſche HYorni’3 Heil-Dei und eine 
2-Unzen Flaſche Magolo umionit zur 
Probe mit einer Beitellung auf Alpen» 
| fräuter ſenden. 
D 11 Unsen formi’3 Alvenfräuter — 
| $1.00 portofrei (2 Unzen Pro 
ben umionit). 
| OD 2 reguläre 606 Flaſchen Fornis 
Heil-Del Liniment — $1.00 
| vortofrei. 
D 11 Unzen Forni’3 Alpenträuter und 
| 2 reguläre 606 Fiaſchen Forni’s 
Heil-Det Liniment für $2.00 
vortofrei. 
| D €. ©. 2. Machnahme), zuzüglich 
| Gebühren, 
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DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
256 Stanley St. 2 
Winnipeg, Man., Can. Dept, DC178-30M 
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(Fortſetzung) 


„Aber ich habe ſie ſo lieb,“ vertei— 
digte ſich das Kind. 

Erwin ſchwieg. 

„Onkel Erwin, warum biſt du ſo 
häßlich zu mir? biſt du ſo ſehr böſe, 
daß ich allein weggelaufen bin?“ 

Keine Antwort. 

„Onkel — biſt du eigentlich mein 
Onkel?“ 

„So ſchweige doch endlich ſtill,“ 
ſagte Erwin barſch. 

Das Kind verſtummte. Nur ein— 
mal murmelte es vor ſich hin: „Ich 
hätte lieber zum Onkel Berger gehen 
ſollen; das wäre beſſer geweſen.“ 

Cie gingen etwa zehn Minuten 
mweiter. Der Pfad wurde jteiler, und 
das Tayeslicht ſchwand. Schon zivei 
mal war der kleine geitürzt, batte 
fih aber jchnell wieder aufgerafit, 
„Iſt es noch ſehr weit?” fragte er 
zaghaft. 

Erwin blieb ſtehen und ſah fin 
ſter, die Zähne zuſammengebiſſen, in 
das zunehmende Unwetter. 

Da zur Seite mündete ein zwei— 
ter Pfad, und da tauchte, wie aus 
einem dunklen Schlunde, eine Ge— 
ſtalt auf, kam durch den Flockentanz 
auf die beiden zu, blieb gleichfalls 
ftehen und lachte. „Wollen Sie das 
Serzblatt zum Großpapa mitneh- 
men, Serr Lechner? Das wäre am 
allerbeiten.“ 

„Was tun Sie bier, Rant?“ fraa 
te Erwin. „Wunderbar, daß Sie 
noch bier find. Ich dachte, die Luſt 
wäre Ihnen bier zu bei und rau 
cherig geworden.“ 


„Rum,“ entgegnete Naut und 
ſchloß ein menig die Augen, „für 
Abfühlung wäre heute ja gejorat. 


Webrigens bin ich auch auf der Ab— 
reife— wie Sie, Serr Lechner.“ 
„Sie fünnten mir einen Gefallen 
tun,” jaate Erwin haſtig. „Bringen 
Sie das Kind bier nach Haufe.“ 
Raut ſchwieg einen Augenblick. 
„Das hätten Sie bequemer haben 
können, mein Herr,“ ſagte er und 


lachte wieder, „damals — auf den 
Schienen —“ 

„Ras faſeln Sie?” fiel Erwin 
heitig em. Er jchüttelte fih; es 


ſchien, als ob ihn fröſtelte. „Prin- 
nen Sie das Kind nad) Haufe oder 
doch fo weit, daß e3 allein den Weg 
findet. Ich habt feine Zeit dazu; 
ſonſt fahrt mir der Zug weg.“ 

„Schon aut, Sern Lechner,” erwi 
derte Rant und itredte den Arm nadı 
dem Stle.nen aus. „Komm, mein 
Riippchen.“ 

Aber das fonit fo freundliche und 
zutraulihe Kind ſtieß nad der 
Sand, die es faſſen wollte und wet: 
„Nein, mit dir will ich nicht geben; 
du aehörit ins Zuchthaus, hat der 
Bapa geſagt.“ 

„Wirſt du wohl ſtill jein, du Krö— 
te,“ ſagte Rant. 

Laut aufweinend, drängte ſich der 
geänaſtigte Knabe an Erwin und bat 
und flehte: „Laß mich be. dir blei— 
ben, ſchicke mich nicht mit dem da — 


ad), mimm mid) doch mit, Onfel Er- 
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win; ich will auch nicht mehr jagen, 
dab ich müde bin.“ 

„Stlette,“ murmelte Erwin und 
befreite ji von den ihn umſchlin— 
genden, fleinen Armen. „Sa. jetzt 
artig, Walter, und geh mit dem 
Manne. Er bringt did) nad) Haufe. 
Sonjt bleibit du bier im Schnee jte 
den und — und —“ 

„Erfrierit,“ vollendete Nant gleich 
miütig, griff von neuem nad dem 
Kinde und hielt es feit troß jeines 


verzweifelten Straubens, 

„Nach Haufe, hören Sie, nad 
Haufe,” rief Erwen über die Schul 
ter zurück. Aber er ſah ſich nicht 


mehr um und entfernte jich jo eilig, 
als wollte er dem  bitterl;chen 

Schluchzen, Das hinter ihm drein 
ſcholl, entfliehen. 

„Na, mein Büppchen, dann 
fomm,“ jagte Rant. „Seßt heißt es 
marſchleren. Salt du mich veritan- 
den ?“ 

„Ich kann nicht mehr marichieren,“ 
flagte das arme Kind. „Ich rutiche 
immer aus in dem Schnee, und die 
Beine Find mir ſchon jo jchiwer.” 

„So?“ entgegnete Rant, „Dein 
Vater hat mich einmal von Stadt au 
Stadt gehetzt. Ich kann dir schon 
Beine madıen veritehit du?“ 

„Und du aebörit doch ins Zucht 
haus, wenn du jo böſe ſprichſt,“ ſag 
te der Knabe halb in Angft, halb im: 
Troß. 

„Brut!“ ziichte der Mann zwe 
ichen den Zähmen. Er ichleppte das 
ermattete Kind immer wetter in Die 
Berge binein, und unaufhörlich fiel 
der Schnee, und der Sturm mit ſei 
nem etligen Atem machte die weißen 


Sternchen jpis und bart. Wie Na 
delitihe trafen Fe die Haut. Die 
Schweißtropfen auf der Stirn de3 
Knaben eritarrten und umgaben 
fein Saar wie mit einem fFeitalle 


nen Kranz. „Du bringit mich ja 
nicht nach Hauſe,“ jagte er furchtimm. 
„Es sit ſchon ganz dunfel gavorden.“ 

„Ein wenig mußt du noch war— 
ten,“ erwiderte Nant. 

„Wenn mein lieber Bapa bier wä 
re, ich glaube, der würde much tra 
gen,“ murmelte Walter. 

„Das fehlte noch,” Tante Nant un 
ter raubem Lachen. 

Und wieder aingen fie weiter, noch 
hundert Schritte. Das Kind janf 
zuſammen. „Zah mic,” bat es mit 
erlöihender Stimme. „Ich kann 
nicht mehr weiter. Ich will bier ein 
bischen niederſitzen.“ 
warte, bis ich dich wieder 
hole,” antwortete Rant. „Ich werde 
einmal nad) dem Wege ſehen.“ Er 
aing, und der Al«ne blieb zurück 
und wartete wartete — ımd der 
Schnee fiel, und der Sturm um— 
wehrte ihn mit tödlich faltem Hauch. 
Er ſchaugete zuſammen, "und doch 
war er ſo müde — ſo müde — die 
Augen fielen ıhm zu. 

Noch einmal überfam ihn die Anait 
und rüttelte ihn auf. Er iprang em: 
por und lief ein.ge Schritte, rief die 
Namen von Bater und Mutter in 
den hbeulenden Wind jchluchzend, 
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jammernd, und fanf wieder hin und 
faltete die flanen Hände. 

„Xieber Gott, mad’ mid fromm, 

Daß ich in den Himmel Komm’ !“ 
betete er, während die Tränen an 
jenen Wimpern gefroren. Es war 
fein Abendgebet, das er zu jprechen 
gemohnt war, wenn er jid) in feinem 
Bettchen zur Ruhe legte und die 
Mutter fich über ihn beugte, um ihr 
zu küſſen. Er jtredte ji aus und 
leate den Kopf zur Seite, tief hinein 
in den aufgehäuften Schnee, und 
ſchloß die Augen. 

Der Sturm lieh nad. Weit in der 
Ferne lang es mie Rufen. Das 
ichlafende Kind börte nichts mehr. 
Zeile janfen Me Flocken immerzu — 
immerzu. 


Vierzehntes Kapitel. 


Voll Verzweiflung irrte Roſe durch 
das Schneegeſtöber. Ste ſuchte hr 
Kind, ſuchte es jchon ſeit einer hal— 
ben Stunde, Etwas Wunderbares 
hatte fie aus ihrer dumpfen Eritar- 
rung gewedt. Es war ihr gemejen, 
als wefe ihr Sinabe nad) ihr laut 
und ängſtlich. Sie war aufgefahren 
und hatte ihn nicht gefehen, im Zim- 
mer micht und im ganzen Hauſe 
nicht, wo fie ihn alsbald fiberall ge- 
ſucht hatte. Won den Mädchen erfuhr 
fie, da Marcellus nad) den Hochö— 
fen gefahren jei; aber den fleinen 
Walter wollten de wohl vom böjen 
Gewiſſen Geitraften nicht geſehen 
haben. 

Roſe jchickte fie aus, nach dem Kin— 
de zu forjchen. Auch jie felbit machte 
jih auf und nahm ſich kaum ſoviel 
Zeit, eilte den Weg bin, den fie im 
Sommer jo mandes Mal mit dem 
Knaben gegangen war, nad) jener 
Banf im Walde; fie nahm an, dab 
jeine Vorliebe für die Eifenbahn ihn 
vielleicht auch jet KKerber getrieben 
hatte. 

Die Straßen waren fait menjchen 
leer. Bei dem beginnenden Unwet 
ter blieb jeder, der nicht hinaus 
mußte, im Saufe Nur eine alte 
Frau Fam daher, ganz eingehüllt in 
ein großes Tuch. S:e blieb ſtehen, 
verwundert über die vornebme Da 
ne, die in jo fichtbarer Aufregung 
durh Wind und Wetter Tief. Aber 
ſie ſchien fie nicht zu fennen. Als 
Roſe fie fragte, ob fie nicht ein Mind 
des Weges babe gehen jehen. nicte 
ie und fagte: „Ja, en Jungerle 
und vor einer guten halben Stunde; 
aber es lief dorthin” — fie zeiate 
nad) dem Berge mit der Säulen 
balle. 

Ohne bei der nun ſehr frageluiti- 
nen Alten zu verweilen, eilte Roje 
in der angegebenen Richtung fort. 
Es ging eine Strede weit durd eine 
freiliegende Niederung. Schon fla 
derte und tanzte es durd die Lüfte, 
das weihe Gewimmel, und der Wind 
pfiff aus dem Wetterlod, und als 
Roſe kaum zehn Minuten weiter ge 
gangen war, hatte der Schneeſturm 
feine unbeilbringenden Fittiche ent- 
faltet und umtobte fie mit furdhtba- 
rer Gewalt, Nicht mehr aus dem 
Wetterloh alle.n fam der braufende 
Wind, er fam jetzt von allen Seiten, 
jagte und feate, pfiff und heulte. 
Wolfen von Schnee wirbelten vom 
Himmel zur Erde nieder, und Wol- 
fen von Schnee wirbeltn von der 
Erde gen Himmel. Klein Berg war 
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mehr zu jehen und feine Stadt, we⸗ 
der Türme noch SHäufer, nit ein» 
mal die Bäume am Wege. Erde und 
Simmel, Schnee, fliegender, treiben- 
der Schnee, nichts als Schnee. Und 
jie ſtand allein in diefer araumweißen 
Einöde, alleim mit der fchredlichen 
Angit im Herzen. Woher fie gefom«- 
men war, fonnte fie nicht mehr er- 
fennen, und auch nicht, wohin fie ge 
ben wollte. Verzweifelt und troftlos 
rief fie den Namen ihres Kindes 
wieder und wieder. Der Sturm riß 
ihr den Laut von den Lippen, und 
als nicht3 ihr antwortete, ald das 
Tofen der Lüſte, da preßte fie die 
Sande an die Stirn und erinnerte 
jich deſſen, den fie verlaſſen hatte, 
von dem der fromme Kinderglaube 
jagte, dab er aus Not und Tod er- 
rettete, wenn man ihn anriefe. „Hilf 
ner, barmberziger Gott! Führe 
mid) zu meinem Kinde, oder jchide 
mir einen Engel.“ 

Er war jchon in der Näbe, der En- 
gel, aber ev hatte eine unerwartete 


Seitalt. In schweren Stiefeln 
itampite der große bra.tichultrige 


Mann dur den Schnee, ein leder- 
nes Schwigell trug er unter der di— 
den Flausjade und in der Sand dad 
Beil. Beim Anblid der hilfloſen 
Frau blieb der Zimmermann jtehen, 
er glaubte wohl, dab feine Augen 
ihn täuſchten, daß eine Erjcheinung 
ihn äffte. Vielleich auch er.nnerte er 
jich der itolzen Worte, mit denen fie 
das leßtemal ſeine Hilfe zurüdge- 
wielen hatte, Doc nur flüchtige Se- 
funden dauerte fein Zörgern. „Hen- 
te macht es aber arg,“ jagte er, „Sie 
fönnen wohl jchleht vorwärts in 
dem Schnee, Frau Doktor? was fu- 
den Sie denn?“ 


„Mein Bnd juche ich,“ antwortete 
jie und ſah ihn an. Tiefblaue, angft- 
erfiillte Knderaugen waren es, 
nichts mehr darin von Stolz oder 
Ser.ngihäßung, fein Schleier 
mehr; bis auf den»Grund der Seele 
fonnte man jchauen, und er jchaute 
jo weit, der einfache Mann mit dem 
Stinderbergen. „Kommen Sie,“ jag- 
te er. „Wobin denn?” 

Was j.e ihm jagte in abgeriſſenen 
Worten und Sätzen, wußte fie kaum. 
Gr itampfte vor ihr ber, daß fie in 
jeine Fußtapfen treten fonnte, Als 
lie an eine Stelle famen, wo der 
Schnee bereits zu einem Wall auf- 
gehäuft faq, blieb er ſtehen und 30- 
aerte wieder einen Augenblid. „Na, 


Frau Doktor,“ fagte er verlegen, 
„das geht nun mal nicht anders; 
bier fommen Sie jo weiht durch;“ 


und er legte den Arm um fie, hob 
ie auf und trug fie hinüber. 


Sie war wohl ein wenig zurüd- 
gebebt, aber al3 er fie niederjegte, 
ſah jie ihn wieder mit den angiter- 
jüllten Augen an und jagte zitternd: 
„Ich danfe Ihnen.“ 

„Zieber Gott,“ erwiderte er, „wie 
verflattertes Täubchen.“ 
Sie jeßten ihre Wanderung fort. 
Immer mübjeliger wurde fie; denn 
immer mehr bäufte ji der Schnee 
und wurde vom Winde zu eritiden- 
den Wällen yulammengefedt. Rie- 
del ang unerichroden voran und 
tröltete von Zeit zu Zeit: „Laſſen 
Sie nur gut fein, Frau Doftorle, 
bald haben wir das Mergite Hinter 
uns, Das iſt bloß bier auf dem frei- 
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en Felde jo jhauderhaft. Sehen Sit, 
dort kommen jchon die Schneezäune, 
da friegen wir dann ein biſſerle 
Schuß, und wenn wir erit im Walde 
find, dann pfeifen wir auf den 
Sturm.“ Aber wieder und wieder 
mußte jie iiber die weißen Mauern 
binweggetregen werden, und ſie 
ließ fich immer williger helfen. Bald 
griff fie von jelbit nach dem jtarfen 
Arm, der fie aufrecht hielt, wenn der 


"Mennenitifhe Rundſchau 


tobende Wind ihren zarten Körper 
niederiverfen wollte, Väterlich be- 
forgt zog er ihr den Mantel zujam- 
men, der ihr immen wieder entrifjen 
wurde. Er merfte, daß fie an allen 
Sliedern bebte. „Sa, jo gebt es,“ 
fagte er; „der Herr Doftor hilft al- 
len anderen, und num irrt jein Lieb— 
ſtes bier umber, und er wei nichts 
davon.“ 
(Fortießung folgt) 








Jürniakob Swehn, der Amerikafahrer. 
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(7. Fortiegung) 


Da machen wir alles mit der Ma- 
fchine. Wir legen auf den Treibrie: 
men, was ſonſt auf der Schulter oder 
auf dem Arm des Arbeiters liegt. 
Das muß jo fein in diefem Lande. 
Dom Mäben an bis zum Abladen in 
der Scheune. Das Säen natürlich 
aud, und das Dreichen erit recht. So 
brauchen wir Leine Leute. Die blei- 
ben aud lieber im Diten. Da arbei- 
ten jie ihre adıt Stunden und liegen 
die übrige Zeit im Wirtshaus rum. 
Nach dem Weiten, ı Farm, ge- 
ben fie nicht dern. Am Ichlimmiten 
it es in der Ernte friegen ſie 
heut ihre vie Dollars den 


Tag und Fleiich fatt. Es iſt aber 
auch barte Arbeit und gebt Icharf 
ber. Die Mrbeitsseit dauert bon 


Sonnenaufgang | Zonnenunter: 
gang, und die Tonne macht fich hier 


in der Auſt mächtig früh auf Die 
Beine. In der Zeit iparen wir das 
Waller. Da tut ‚ fein Menic 


waichen. Da kämmt ſich auch feiner. 
Was da an Grannen rumfliegt, das 
glaubit dur gar nicht, und das jticht 
fo jehr in die Haut, jo dar das Ge- 
ſicht ausſieht wie Wieſchen ihr Na- 
deltilien oder wie dem Swienegel 
fein Rücken. So aber legt fich eine 
dicke Schmugichicht auf das Geficht, 
die hält alles ab. 


Sa, dick it fie, das muß ich jagen, 
und ſchöner wird einer nicht, wenn 
er fih da beim Mäben jo mal aus 
Verſehen mit dem Handrücken rüber- 
wiſcht. Es iit man aut, dab da fein 
Maler fommt und malt uns ab und 
bringt dir das Bild. Du Fönnteit 
einen mächtigen Schref friegen. Du 
wirdeit janen: Ne, Menichen find 
das nicht. Tas iit eine Horde ſchwar— 
zer Teufel, und fie fommen eben 
friih aufaeivichit aus der Hölle. — 
Sit die gröbſte Arbeit fertig, dann 
nehmen wir wieder Waffer und Sei- 
je. Was da an Seife verbraucht 
wird auf einer Farm, das glaubſt 
du nicht. Damit fönnte der Präſi— 
dent ein paar Dutend Neger blanf 
waschen laſſen, dal; ihre eigene Mut- 
ter jie nicht mehr fennt. 

In der Auſt haben wir aud) oft 
Studenten zur Hilfe, auch Söhne von 
Profeſſoren und Paſtoren. Da ilt 
Amerika wieder ein anderes Land 
als Mekelboſg. Sie kommen vom 
College. Sie haben dann Ferien 
Sie gehen auf die Farm. Sie ar— 
beiten nicht ſo lange den Tag über. 
Sie kriegen auch weniger. Aber 
wenn ſie fertig ſind, dann haben ſie 
doch ihre neunzig bis hundert Dollars 
in der Taſche, und das kommt ihnen 
gut zu paß bei der Winterarbeit in 
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den Büchern. Bon der Arbeit wer 
den jie auc) nicht diimmer. Land 
und Leute ſehen auf der Farm doc 
anders aus als in den Studierbü— 
dern. Da iit das Papier den Augen 
im Wege. So ein paar Wochen mit- 
arbeiten, bloß in Hemd und Bücks, 
das ijt ganz anders als jo auf den 
Abend eine Stunde zu Beſuch im 
ſchwarzen Rod und zu jagen: Mein 
lieber Bruder, meine teure Schwe- 
iter, wo geht eucd daS? — Nun ler- 
nen jie, wieviel Schweig am Brot 
flebt. Zuerſt wird ihnen das jauer 
und jeufzen mächtig. Dann können 
fie abends vor Wahtage nicht ein- 
ihlafen. Dann klappen fie manch— 
mal zufammen. Dann mul Wie- 
ichen den Doktor machen. Wenn fie 
aber erſt eine ordentliche Dreckſchicht 
angeſetzt haben, dann gibt ſich das, 
und zuletzt geht es ganz läufig. 

Andre Studenten gehen in den 
Ferien kolportieren. Mit Büchern 
und Bildern tun ſie das. Das iſt 
leichter, bringt aber auch weniger 
und iſt nicht ſo ſicher. Doch hab ich 
einen gekannt, der verſtand es, Bü— 
cher anzubringen. Das ging ihm 
vom Munde wie beim Waſſermüller 
in naſſen Jahren das Waſſer. Der 
machte viel Geld. Einmal kriegte 
er in ſeinen Ferien für ſich bei vier 
hundert Dollars zuſammen. 

Mit der Senſe mähen wir hier nur 
im kleinen. Unſre Senſen ſind nicht 
ſo gut wie eure. Sie brechen zu 
leicht aus. Gute Senſen aus Schmie 
deeiſen laſſen wir uns manchmal aus 
dem Ausland ſchicken. Die tun was 
ber. Die madt Amerifa aud nicht 
nad. Man bloß, auf unfern aro- 
ben armen fommen wir damit nicht 
aus. Woher follten wir wohl all die 
Arme nehmen! — 

Mit Dienitmädd)en haben wir bier 
allerhand Verſuche gemadt. ber 
es iſt nicht viel dabei rausgefom 
men, und Freude haben wir nicht 
daran erlebt. Erjt ließen wir uns 
ein paar von den Polacken jchiden. 
Aber das iit eine Nation, — id) weil; 
heute noch nicht recht Beicheid. Im 
Sommer trugen fie naar fein Hemd. 
Wieichen bat fie ausgefragt und jich 
genauer anbejeben. Nm Serbit zie 
ben fie eins an, das iſt dider als 
unsre. Das tragen fie den ganzen 
Winter durch. Im Frübjabr zieben 
fie e8 aus und werfen es weg, was 
dann noch davon übrig iſt: mit allen, 
war darin rumbüppt. Es früber 
ausziehen als im Frühjahr und wech 
ieln, das iit ihnen beinah wie Sünde 
und ganz unfinnig zu denfen. Wenn 
Weichen ihnen davon jaate, dann 
machten fie große, runde Mugen, als 
wäre e8 gar feine Menſchenmöglich 


feit jowas auszudenfen. Ihre Klei— 
der und Röcke trugen fie auch jo lan— 
ge, bis alles in Fegen abging. Im 
Arbeiten waren jie ganz fir, das muß 
man ihnen laſſen. Na, wir haben 
den Verſuch einmal gemacht, jo für 
zwei Jahre. Dann aber nicht wieder. 
Denn die Sorte an den Herd zu 
laſſen, daß fie mit dem Eſſen han— 
tieren, — ne, das iſt uns doch gegen 
den Appetit. 

Dann nahmen wir eine Zeit 
Städerinnen, Aber das iſt eine fau— 
le Nation und bloß für eine beſſere 
Welt geſchaffen und für ein Leben, 
das bloß Sonntage hat. Wenn man 
eine mietet, muß man gleich die zwei— 
te dazu nehmen, auf daß ſie ſich um— 
ſchichtig bedienen. Sie tragen ſich 
ſehr fein, aber arbeiten mögen ſie 
nicht, und hinter ihrer Feinheit iſt 
nichts dahinter. Iſt reiſte nach Chi— 
cago, um mir ein paar zu mieten. 
sch bejuchte Wilhelm Saß. Als ich 
mir die Wirtichaft dort ein paar Ta- 
ge angejeben hatte, da bin ich obne 
Mädchen zuriüdgereiitt. Nicht gern 
tat ich das, denn ich hatte Wiejchen 
verjproden, ihr Mädchen mitzubrin- 
gen. Erſt bat ſie auch richtig ge- 
icholten, und ich habe jtill zugebört, 
denn es iſt am beiten, wenn man 
feine Frau ausreden läßt. Als fie 
Damit fertig war, jage ich: Wieſchen, 
jage ich, nun pa Achtung! Da gebt 
ein Trupp Dienitmädchen auf der 
Straße. Aber du jprichit fie doc 
nicht an, ob fie mit dir geben wollen. 
Du wagſt das gar nicht, denn sie 
geben in föjtlichen, weißen Kleidern. 
Sie wollen nicht in den Aubhjitall. 
Nein, fie wollen ins Theater. 

Ins Theater? — Dienitmädchen ? 
Wieſchen füngt ſchon an, ihre run. 
den Mugen zu macden. Ich ſage: 
Wart man lieber noch ein bißchen 
mit deinen Augen, Wiejchen. Denn 
jiebe, da in den Anlagen gebt ein 
Nudel Fabrifmädchen. Aber fie ge— 
ben wie vornehme Damen und haben 
alle aoldene Uhren. Goldene 
Uhren und denn Fabrikmädchen? 
Wieſchen will wieder mit ihren run— 
den Augen anfangen. So ſage ich: 
Wart man lieber noch ein bißchen mit 
deinen Augen. Denn das mit den 
Uhren, das bat ſeine Mucken. Sie 
ſind alle von Gold. Aber wenn ſie 
wiſſen wollen, wie ſpät es iſt, dann 
müſſen ſie einen andern fragen. 
Denn ſiehe, Wieſchen, ihre Uhren 
ſind ſehr ſchön, man bloß ſie gehen 
nicht. Aber ſie ſind doch von Gold 
und ſchön zum Anbeſehen. Denn 
eine goldene Uhr muß es eben ſein. 

So, Wieſchen, nun kannſt du dei— 
ne Augen machen. Und wenn du ein 
paar von der Sorte mit weißen Klei— 
dern und goldenen Uhren bier zum 
Dienen baben- willit, dann kannſt du 
es man jagen. Dann will ich ſchrei 
ben. 

Aber Wiejchen will nicht, dei; ich 
schreiben ſoll. Sie fact: Nein, da 
iſt es doc beſſer, daß dur feine mit 
gebracht haſt. Ich ſage: Wieſchen, 
das iſt noch nicht alles. Sie tragen 
auch meiſt alle weiße Schuhe bei der 
Arbeit. Daß in den Schuhen die 
Strümpfe nichts ſind als Loch bei 
Loch, das weißt du ja. Hier kann 
ein Dienſtmädchen doch keine geſtopf 
ten Strümpfe tragen. Was hier 
reißt, fommt in die Lumpen. Das 
bait du ja an der lebten Nummer 
zeichen. Aber weiße Schuhe mit: 
fen es jein. Wieſchen, woans iſt es 
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damit? Willſt du nicht ein paar von 
der Sorte mit weißen Schuhen hier 
bei den Schweinen haben oder im 
Kuhſtall? Bloß daß die Kühe doch 
auch mal ſehen, was jetzt ſo die Mode 
iſt? — Ne, ſagt ſie, nun hör man 
auf mit den goldenen Uhren und 
weißen Schuhen. Aber erzähle man 
weiter, was du ſonſt noch geſehen 
haſt. 

O, Wieſchen, einen ganzen Berg. 
Ich hab da auch Kinder geſehen, die 
lagen im Wagen und wurden ſpa— 
zieren gefahren wie andre Kinder. 
Sie waren ſo bei einem Jahr rum, 
als ich meine. Aber goldene Ringe 
und Armbänder und all’ jo 'n Kram, 
damit waren fie über und iiber be» 
hängt. Wieſchen, wo fannit du dag 
berantivorten, dal deine Kinder lau— 
fen lernen ohne goldene Armbänder? 
Wiejchen, du haſt dich verjündiat an 
deinen Kindern. Jürnjakob, Tat 
dat Drähnen fin. Aber erzäble man 
weiter. — Na, auch Strahenarbeiter 
und Noblenträger bab ich geliehen, 
die trugen bei der Arbeit auch dicke, 
goldene Siegelringe. 

So, nun hab ich davon genug ges 
bört, jagte fie, und nahm einen an» 
dern Strumpf zum Stopien bor, 
Siegelringe, Armbänder, weiße 


Schuhe, weile Stleider, goldene 
Uhren, die nicht geben, es iſt ſcha⸗ 
de, daß Luther das nicht mehr erlebt 
hat. — Warum iſt das ſchade? — 


Oh, ich meine man; dann hätte er 
das doch gleich mit aufnehmen kön— 
nen bei dem, was hier in Amerika ſo 
zum täglichen Brot in der vierten 
Bitte gehört. Wieſchen, ſage ich, 
da haſt du wieder mal recht. — Na, 
ſagt ſie, nu erzähl man weiter, wenn 
du ſonſt noch was geſehen bait. Oder 
biit du nun fertia? 

Noch lange nicht, jane ih. Mas 
ich da alles geſehen babe, das langt 
fiir einen ganzen Berg von Strümp— 
fen zu jtopfen. Da war noch das 
Kauen. Sie jagt: Na, darum brauchſt 
du nicht nach Chicago zu fabren. Das 
fannjt du bier auch haben, wenn dur 
dich mit deinem Butterbrot vor den 
Spiegel jtellit. — Wieichen, had; Ach- 
tung und la mich ausreden. Das 
war ein anderes Nauen als bier auf 
der Farm, und fein nabrbaftiges. 
Sie fauen dort alle, und es war gar 
nicht Veſperzeit. Szüh, die Alten 
fauen Taback und die Jungen Shes 
wing-gum, das meint Kaugummi, 
In der Schule fauen jie dort auch 
und in der Kirche. Und dazu ſpucken 
fie, jo fein fann das feiner im aanzen 
Srabower Amt, nicht mal der Land» 
droit. 

Auch fuhr ih mit der Eleftrifchen. 
Born ſteht der Fahrer. Der spuckt 
nach vorn. Das tut er im Durch— 
Schnitt an jeder Straßenecke. Denn 
da muß er halten. Da bat er Zeit 
zu ſpucken. Sinten aber itebt der 
Schaffner. Der ſpuckt nach binten, 
Aber nur beim Fahren. Beim Hals 
ten bat er feine Zeit dozu. Szüh, 
jo löſen fie fichb beim Spucken ab. 
Ind wenn du dann durch den Tanaen 
Wagen gehſt, dann fiten da zwei 
lange Reiben von Menichen, die rei» 
hen den Mund weit auf und ſchmei— 
hen den Gummi rum auf die andre 


Seite. Dann kauen jie weiter, und 
weit du, Wiejchen, woran ich da 
gedacht babe? Nee, ſagt fie, das 
weil; ich nicht. Woran du ge⸗ 
dacht? 


(Sortiegung folgt.) 
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te8 Munde“, leitete im Gebet und 
zeigte uns an Sand von 1. Moje 6, 
1—9 den Glaubenshelden Noah. 
„Sott wird behüten dich“, fang dar- 
auf unfer Chor als Berficherung. 
Als Schlußlied erflang jetzt: „Nod) 
einmal beut dir Jeſus gnädiglich“ 
al3 Mahnung. „Ergib dich dem 
Herrn“, und Schlußgebet. Alle eil- 
ten nad) Haufe, um rechtzeitig nad)- 
mittags da zu fein. Schon frühe füll- 
te ji) der Saal. Wir haben jet bei 
uns im Chor in der eriten Linie alles 
junge Sängerinnen, die ganz bei der 


Mennonitiſche Rundſchau 











Die Jungen verlaſſen ſich auf 
die Angehörigen in der Heimat 


Hier haben wir die nötigen behilflichen Kriegsdienſte, die den Truppen von ſechs Organija- 
tionen auf die Bitte der Regierung erwieien werden. Die Budgets diefer Dienste find bon 
einer Kommiffion leitender Gejchäftsleute geprüft und vom Department der National War 
Services bejtätigt worden. Das Sammeln der Mittel für dieje Dienite wird ausgeführt un- 


ter de ien3-Silfeleii 8 Ak Sache ſind und gut ſingen. Einla— 

er dem Kriegs-Hilfeleiſtungs Akt. rn erflang hr Chorlied: r 
( iſe Dei Hilfe d Goll” ME Mntvort Das gemeinen 

rweife Deine Hilfe dem — 


me Lied: „Singt dem Herrn Ju— 
bellieder.“ Br. P. Görtzen leitete 
im Gebet und ſprach über Nehemia 
12, 43. Im adten Kapitel fordert 
der Prophet immer wieder auf „Lo— 
bet den Serrn“. Er 309 nod) Pſalm 
118, 24 hinzu und wies auf unferen 
heutigen Freudentag. Der älteite 
Sohn der Geſchw. Boldt brachte ein 
Solo in dem immer wieder zum Aus- 
drud fam: „Jeſus führet mich.“ Br. 
9. Sanzen ſprach über 1. Stor. 15, 10. 
Der Herr hat in irdifcher wie geijt- 
liher Beziehung ſtets fiir die Ge- 
ichwilter gejorgt, ihnen eine große 
Familie gejunder Kinder geichenft. 
Er bat beide vor der grünen Hoch— 
zeit zum Glauben gebracht und bis— 
ber darin erbalten. Er bat ihnen 
in feinem Weinberge Arbeit ge- 
ichenft. Dann wurde allen dienen- 
den Brüdern Gelegenheit gegeben 
ein furzes Wort zu jagen. 

Br. D. Klaſſen: Pialm 94, 18 
„Deine Gnade hielt mich” und Apg. 
28, 15 „geivann eine Zuverjicht, Mut 

* — ö—— Meter mich aa ui Lu zur Arbeit“. Br. Hübert: Phil. 1, 

— aan Weizen an har un are ae ⸗ —* fein, 9 „Wem wir von Gnade Leben, so 

En . dab diefe Dienite fortgeiett werden Tönnen. Das haben wir Frieden in allen Zebens- 

iſt ſo gut wie Gold. fo-ordinierte Geſuch dieſer ſechs Organiſatio— lagen, auch im Angeſichte des To— 
Liefern Sie es zu Ihrem Elevator— nen iſt das Simbol der Einigkeit der canadi⸗ * ut u Fu 
mann und jagen Sie ihm, er foll das ihen Bevölkerung in ihrem Kriegsbemühen und Hr Kenner: Bi. 115 14 Des u 
Tiefet ausmachen für den Canadian ihrem Vorhaben, entichlofien zu jtehen hinter den Segen — reich“. Spr. 10 9 
War Service Fund. Er hat die Voll- braven jungen Canadiern, die ihr Leben da- * ————⸗ 
macht, Ihre Ablieferung entgegen zu bingeben, um die Freiheit für ung Hiergeblie- 
nehmen. Dieje Ablieferung wird nicht 


Br. Koop: Jeſ. 54, 10 „Die Zujage 
unferes Herrn“. Br. 3. Wichert: 
* enen zu rn. Zeigen Sie X reue durd 
von Shrer Quota abgerechnet. benen zu jihern. Zeigen Sie Ihre Treue ) 
” ihre Gabe. 


Canadian War Service Fund 


um die Mittel vorzuftreden für die 


CANADIAN LEGION 
SALVATION ARMY 
KNIGHTS OF COLUMBUS 
YOUNG MEN’S CHRISTIAN ASSOCIATION 
YOUNG WOMEN’S CHRISTIAN ASSOCIATION 
IMPERIAL ORDER DAUGHTERS OF THE EMPIRE 


Die Mittel, die hierdurch gefammelt werden, werden gebraucht, um für unjere fämpfenden 
Armeen Komfort, Erholung, Sport, religiöfe PVerjammlungen, Unterhaltung, Unterricht, 
Canteens, perſönliche und jpeziele Dienſte zu erweiſen um ſo ihre Moral aufrecht zu er— 
halten und mitzuhelfen, den Krieg zu gewinnen, 


Dieſes iſt die einziae Nationale Kampaane zum Aufbrin- 
aen von Mittel in diejfem Sabre fiir unjere Männer 
in der Uniform. 


1. Moſe 28, 15 „Bis ich dir alles 
tue”, Br. ©. Görken: 5. Moſe 33, 
27 „Zuflucht iit bei dem Herrn, und 
wenn wir Gott nicht glauben, fo 
machen wir ihn zum Lügner“ 1. Joh. 
5, 10. Br. P. Dirfien: Bi. 3, 9 
„Bei dem Herrn findet man Hilfe.“ 
Br. Klaſſen übermittelte Br. Iſaak 
Ewert3 Gruß: Pſalm 34, 9. 
Etlihe Minuten wurden noch Br. 
Boldt eingeräumt. Nachdem ſich die 
Geſchwiſter Boldt beide im Gebet 


Steben Sie unferen Jungen bei bis zur 
möglichiten Grenze 
Geben Sie alles, was Sie Fünnen! — 


— Kaffee. In wenigen Minuten ver— 
wandelte ſich unſer Andachtsraum in 
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Achtung! Deutſche Vaumſchule! 


Arten der allerbeſten Aepfel und Crabs für nur 25c pro Baum. 


nen waren. ®iele Freunde haben 
lange geplant unjerem Bibeljchulleh- 
rer eine Freude zu bereiten zur fil- 
bernen Hochzeit. Es war ziemlich 
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Als beites Geſchenk 


Neuheiten von Aepfeln, Pflaumen und Birnen und andere zu möglichjt billi- jchwer jelbige8 geheim zu halten, chenke da3 Buch 
gen Preiſen Alle Bäume verädelt, nicht „Seedlings * Vorzügliche hieſige denn ein Lehrer merkt bald etwas ſchen e das Bu 
Ürten, von Ztachelbeeren, Curants, neun Arten von Himbeeren, Bladbeeries, sg 


Erdbeeren und andere. Preislifte frei. Endlich fam der Tag voller Sonnen- 


Großmutters Schatz 














Vineland, Ont. 
den 10. März 1941. 





Unſere werten Geſchw. Bernhardt 


und Katharina Boldt hatten geſtern 
einen Freudentag und mit ihnen un- 
fere Gemeinde und alle Gejchwiiter 
im Herrn, die zu diefem Yeit erjchie- 


* ſchein und ſchönem Wetter. Nicht RR lat 
Frieſens Aurjery nur in der Natur war es jchön, fon- mm... siien. 
dern auch bei den Geſchwiſtern jpie- Ein Buch portofrei ces $1.00 
Box 33 — P.O. Morden, Man. gelte ſich der Sonnenſchein im Herzen 32 Bücher an eine Adreſſe mu. $1.85 
auf dem Antlig ab. Es war ein all. $8 Pder an eine Adreſſe ...... ws 


gemeiner Freudentag. Zuerſt fang 
unser Chor uns die Mahnung „Glau— 
be nur!“ Br. $. Wiebe lieh das 
Lied fingen: „Teure Wort aus Got- 


Beitelle bei: 
P. J. KLASSEN, 
Superb, Sask. 


——— —— ô ——, —ï 7—e 
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Kauft 


Sinsfreie Anleihefcheine (Registered non-inter- 
est bearing Certificate Series B)! 


Wenn wir aufgefordert werden ung in die Zeit zu ſchicken, weil 
es böje Zeit ijt, jo wollen wir als Wehrlofe unjerer Pilicht auch 
darin nachkommen, daß wir unferer Regierung zinsfrei Geld lei— 
ben, um Not lindern zu helfen, die durd) den Krieg entitanden iit. 


Mennonite Central Relief Committee 


Dart nen 








Secretary-Treasurer 











einen Eßſaal, und fchnell wurden et- 
wa 350 Berjonen geſpeiſt. Nach der 
Mahlzeit gerieten Geſchwiſter Boldt 
in einen „Shower“, doch es fielen 
nicht NRegentropien, jondern allerlei 
nüglide Geichenfe. Abends über- 
rajchten die Studenten und Studen- 
tinnen das Nubelpaar mit einem 
Programm. Zu Anfang das gemein- 
fame Lied: „Heiland, führe du dein 
Kind“, eine kurze Anſprache über 
Sef. 40, 29—31 und Gebet von Br. 
Hermann Both. Dann folgte ein 
Lied in der Yandesiprade. Herta 
Dyd bradte das Gedicht: „Siehe, 
ih bin bei euch alle Tage“. Recht 
deutlih und ausdrudsvoll erflang 
da8 Chorlied: „Teures Wort in 
dunfeln Zeiten.“ „Zeine Sitte wäh- 
ret ewiglich“, leuchtete immer wieder 
aus dem Gedicht von Hilda Bärg. 
„Jeſu Liebe ijt immer ſüßer“, im fol- 
genden Lied und „Gott gab euch Se- 
gen bis zu dieſem Eben-Ezer“ im Ge- 
dicht von Abr. Dyd. Lied mit Mu- 
fit: „Wenn die Sonne auch oft mit 
Molten bedect iit, jo ſcheint fie doch“. 
In einem gediegenen Geſpräche wur: 
den alle quten Seiten unjeres Leh— 
rer8 Boldt hervorgehoben. Als An- 
erfennung erbielten Geihw. Boldt 
ein Geſchenk und ein ſpeziell verfaß- 
tes Lied wurde geiungen. Schweſter 
Johann Braun bradite ein Gedicht 
über Jeſus als Steuermann im Ehe- 
ſchiff. „Gott, der Herr, wird eud) 
befhirmen“ von einem Quartett. Br. 
Boldt durite auch etlihe Minuten 
fpredhen. Nie bat der Herr den Ge- 








Ein neues Liederbuch 


ft von Br. Johann J. Jantzen, Yarrow, 

B.E. herausgegeben in der Größe der 

Seimatllänge, in ſchönem grauen Leins 

wandeinband, das 

Chriſtliche Geleaenbeits» 
und Tijchlieder 


Der Preis iſt 35c. portofrei. 
Bu beziehen bon 
The Christian Press, Limited 
672 Arlington St, Winnipeg, Man. 
m 


enthält. 











ſchwiſtern viel auf einmal gegeben, 
nur immer auf kurze Zeit. Mir iſt 
Sprüche 30, 7—9 ſchon oft wichtig 


gewejen. Zum Schluß ſprach Pr. 
H. Wiebe über Koloſſer 3, 2 und 
Plalm 71, 8. Nah Röm. 5, 3—5 


bringen uns Trübjale näber zu Gott. 
Schlußlied: „Der Freund, dem kei— 
ner gleich“ und Gebet. 

Gebe Gott, da wir im Ffommen- 
den Alltag dieſem Freunde treu jein 
möchten. 

K. Nanzen. 

(Bionsbote und Steinbach Poſt 
werden gebeten zu Fopieren). 


Nocdymalige Grinnerung und Bitte! 


Es find jegt jchon zwei Monate 
vergangen jeit ich jtatiitiiche Frage: 
bogen an unſere Stonferenzgemein- 
den zum Ausfüllen ausſchickte. Da- 
bon find bis jegt nur die Hälfte zu- 
rück geichift worden. Ich bitte da- 
ber nochmals um baldige Ausfül- 
lung und Einſchickung derjelben. 

Achtungsvoll, 
Benjamin Ewert, 
Statiſtiker. 





3. H. Janzens 
CLeitfäden für Bibliſche 


Geſchichte, 
durch die Expedition dieſes Blattes oder 
direkt von: 


J. H. Janzen, 164 Erb Street, Water- 
loo, Ontario, Canada, zu beziehen, koſten 
portofrei: 


1. Buch für die Unterjtufe der S.S. 506, 
2. Bud für die Mittelitufe der S.S. 6de, 
8. Buch für die Oberftufe der S.S. 708. 








— — — — [re m | 
Achtung! 


x Eine Möglichkeit, billig nach B. C.x 
zu kommen für eine Perſon, wenn 
Geld und Neifeerlmbnis bie zum‘ 
25.—28. März in Ordnung find, um 
durch die Ver. Staaten zu jahren, t 

Anfragen richte man an: 2 
The Christian Press, Ltd. ] 
672 Arlington Str., Wpg. i 


—— — m — — —— 


Adreſſenveränderung. 


Früher: Beaverlodge, Alta.; — 
jetzt: c/o Frank Dickman, La Glace, 
Alta: 


Mrs. Aganetha Did. 
Hardin, Montana, 


Sc habe viele Freunde in Canada 
und auch einen Bruder und viele in 
den Vereinigten Staaten, eine Schwe- 
ter in Californien. Durch Gottes 
Gnade bin ich bis zum 25. März 85 
Sabre alt und fühle mich noch ſehr 
aut. Ich Ieje die Zeitung ſchon viele 
Sabre. Habe aud viele Bekannte 
aus Rußland, die hier wohnen. Sc 
grüße fie alle und lade jie ein zu 
meinem Geburtstag. 

Euer Freund 
Erdman Schaaf. 


Eodesnachricht. 








(Schluß von Seite 7) 


Serzleiden zu juchen. Es war nad). 
ber auch viel beiier, jo dab mir 
mandmal dachten, jie fönne von dem 
Leiden noch ganz los fommen. In 
Canada hat jie tatkräftig mitgebol- 
fen ein Heim zu gründen. Bei un- 
fern Geſchwiſtern B. Penner, Laird, 
Sask., fanden wir hier in Canada 
unſere erſte Aufnahme, doch von da 
zogen wir nach der Swift Current 
Gegend, wo wir uns eine Farm er— 
warben. Da aber das Glück uns 
da nicht günſtig ſein wollte, weil 
mehrere trockene Jahre einſetzten, ſo 
verlegten wir unſern Wohnort nach 
der Bewäſſerungsgegend in Alberta 
bei Vauxhall. Hier war ſie auch im— 
mer ſehr mutig, da wir hier doch 
unſer Auskommen hatten. Am 24. 
Dezember v.J. wurde ſie jedoch wie— 
der ſchwer krank. Einen Monat lag 
fie zu Hauſe, doc da die Krankheit 
immer erniter wurde, jo brachten wir 
jie nad; Lethbridge in's Hoſpital, 
wo ſie noch 26 Tage unter ärztlicher 
Behandlung ſich befand. Doch da 
der Arzt zuletzt erklärte, daß er ihr 
nicht helfen könne, holten wir ſie den 
22. Februar wieder nach Hauſe. Die 
Reiſe von Lethbridge nach Hauſe et— 
wa 70 Meilen ging gut, obzwar wir 
befürchtet hatten, daß ſie dieſelbe 
ſchwer ertragen würde. Zu Hauſe 
wurde ſie neu belebt, es fand ſich 
Appetit auch zeigte ſie Intereſſe an 
der Wirtſchaft. Als ich ihr die Mit— 
teilung machte, dal; der Arzt ſie auf— 
gegeben babe, jaate jie mir, daß fie 
nod) einen größern Arzt babe und der 
fönne ihr helfen. Doc der Serr, 
unter dejien Willen wir uns beugen, 
hatte e8 anders beiclojien. Wir 
wollten Abendbrot eſſen, da jagte fie 
zu mir: „Sch will auch eſſen, drehe 
mich erit zurecht und dann hole es 
für mic)”, — was ih dann aud) tat. 
Doc welch ein Anblick, als ich nad) 
einigen Sekunden mit dem Eſſen in 
die Stube trat, verzog fie noch die 
Sefihtsmusfeln, ein paar kurze 
Atemzüge und ihr Geiit war ent- 
flohn. Die Kinder, die jofort an ihr 
Bett traten, weinten und jchrieen, 
doc) das ſonſt jo aufmerfiame Ohr 
der Mutter war taub für jie gewor— 
den. Tief empfinden wir den Ver— 


luft, doch trauern wir nicht als jol- 
che, die feine Hoffnung haben, denn 
wir willen, es gibt ein Wiederjehen 
beim Herrn. 





Seite 11 


Geboren in Schöndorf, Südruf- 
land als das jüngſte Kind von Kor— 
nelius und Selena Penner im Jahre 
1894, den 28. März. Gejtorben den 
28. Februar 1941. Alt geworden 
46 Jahre und 11 Monate. Kinder 
geboren 10, davon ihr 2 im frihe- 
ten Kindesalter vorangegangen find. 
Es betrauern fie, ich ihr Liejbetriibter 
Gatte, 5 Söhne, 3 Töchter, eine 
Schwiegertohter, 2 Brüder, eine 
Schweſter in Canada und ein ruwer 
Verwandtenfreis. 

Satte u. Kinder. 

Sm Auftrage eingeiandt von 

E. €, Peimer, 
MeMabon, Sask. 

(Roſthern Bote u. Zionsbote wer» 

den gebeten zu fopieren.) 


Grfroren, 


Laut Nahricht wurde Bı. Iſaak 
Haft, Lehrer der Straßburg Schule 
bei Niverville, Sonutag 11 Uhr vor- 
mittags, erfroren gefunden. Er ift 
Sohn des Neltejiten Iſaak Fat, Mem- 
rit, Sid-Rußland. Er war zu Fuß 
Sonnabend abends nad) Niverville 
gefommen, um Einkäufe zu machen. 
Und auf dem Heimgange im Schnee 
jturm bat er den Weg verloren, und 
eine halbe Meile ſüdlich von der 
Schule und feinem Heim jchlua ihm 
die lette Stunde im Schneegeitöber. 
Ein verlorener Ueberſchuh ſagt, daß 
er beim Umherirren und Suchen 
ſchon einmal näher bei jeinem Heim 
geweſen ijt. 

Der Herr tröfte feine jo ſchwer be» 
troffene Gattin, deren erjter Mann 
in Rußland durch Mörderhand jein 
Leben verlor, und feine vielen Kinder. 

Wie von Fargo übers Radio be» 
fannt gegeben wurde find in N. Da- 
fota und Minnefota 46 und in Ma- 
nitoba 4 Menihen in dem Sturm 
erfroren. Viele werden noch geſucht, 
und es muß mit weit iiber 50 gerech— 
net werden. — Editor. 





Erſtes Deutſches Leſebuch — Schreib- 
und Leſefibel, 196 Seiten ſtark, 
reich illujtriert, ſehr zu empfehlen. 

Preis 308, 


Zweites Leſebnch. Für Fortgeichrit- 
tene. Beide Bücher follten neben 
der Biblifhen Geſchichte für dem 
deutſchen Unterricht gebraucht wer- 
den, im Heim ſowie aud in ber 
Schule. Beide in dauerhäftem 
Einhand. Preis 308 

Bu beziehen von: 
Mennonitische ".undschau 
672 Arlington St., Winnipeg 





Hambleys elektrijche 
Küchel 


Hohe Qualität, groß, ſtark, von der 


Regierung bejtätigte Küchel. Freier 
Katalog. 
Manitoba Preiſe 
100 50 25 
White Leghorns ,„,.$11.25 $ 5.90 20 
V. „> Pullets ..... 24.00 129 5 
W, L, Cockerels „... 3.00 ’..;5 1.00 
Barred Rocks 12,75 6.75 3% 
B. R. Pullets 19.00 10.00 5.25 
B., R. Coackerels + 21 5.25 2.75 
New Hampshire + um 6.753 350 
N, Han. Pu J . 19.C i000 5.25 
B, Minorcas ., — 6.76 35 
B. Min, Pullets ... 24.00 12,50 6.25 
Pullets 98% afturat, 09% trefs 


fen lebendig ein. 
3. 3. Hamblen He—“sries, 
Winnipeg, Brandon, Kortage, 
Daupbin. 
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Weg zur Wahrheit. 


(Von Joh. E. Keller.) 
Die Lehre der Apoſtel von dem Glauben 
an das Gvangelium von ter göttlichen 
Verheißung. 


IV. 


Verheißung 


Riefihdiegö ttlide 
durch den 


Glauben an das Evange— 

lium nach der Lehre der 

Vpojtelerfüllt bat 
(Fortiegung) 


Ref die Epheier an das ihnen 
von den Apoiteln verfiindigte Wort 


der Wahrheit und dadurdh an das 
Evangelium Ihrer Wettung glaub: 
ten, durften fie als Frucht dieſes 


Glaubens die Verſtegelung mit dem 
Geiſt der Verbeigung erfahren und 
jo ein Biand für ihr Erbe big zur 
Erlöſung des Cigentum3 empfan- 
gen (Evy. 1, 13—14). Der Glaube, 
den he auf diefe Weile bemeijen, 
fennzeichnet den Anfang des Glau 
bens, Demzufolge muß aud in der 
Vertienelung mit dem heiligen ®ei- 
fte der Verheißung die erite Glau— 
bensfrucht geſehen werden. Um ib 
res Glaubens willen, den dieje Kin 
der Gottes an den Herrn Jeſum hat 
ten, betete Paulus für fie um die 
Ausrüstung mut dem Geiſt der 
Weisheit ımd Offenbarung, d.i. auch 
der Geiſt der Mahrheit, durch den 
fie das ganze Werf d. in Chriito voll- 


Brad Eriöfung erlangren (Epb. 
1, 15—22). In diejer Geiltesaus- 


riftung muß cine größere Glau- 
bensirucht erfannt werden) als in 
dem ‚eilt der VBerjiegelung. Des 
halb mul; De Ausrüjtung mit dem 
Geiſt der Wahrheit auch einen grö 


Beren Dlauben zur Folge haben. 
Ebenf veranlaßt durch ihre 
Glaubeneſ Mung, beugte Paulus 
ſeine Kniee gegen den Vater des 
Herrn Jeſu Chriſti, daß er den 
Glaubigen gebe, nad dem Reichtum 
feiner Serrlichfeit mit Kraft ge 
ſtärkt zu werden durd jenen Geiſt 
am inwendigen Menjchen, dab 


Chriſtus ıschne durch den Glauben 
in 1,1 Su (Eph. 3, 14—17). 
Dieje Geiſtedausruiſtung, der auch 
der Geiſt Ehriiti zum Lebenseinjat 
iit, wieder eine völligere Glaubens» 
frucht u. bedingt im Leben der Kinder 
Gottes auch einen größeren Glau 
ben. Und ichlielich redet die Heilige 
Schrift noch don der vollfommenen 
Glaubensfrucht, die ſich in der Er- 


fahrung der Kinder Gottes erfüllt 
als Ausdruck ihres vollendeten 
Glaubens. Es iit die Erfahrung, 


wenn ſie durch Gottes Macht durch 
ihren vollendeten Glauben bewahrt 
werden zu dem Seil, das bereit it, 
geoftenbart zu werden in der letten 
Deit (1. Ten 1, 5) Dieſe Macht 
Gottes iſt die Geiltesausrüftung, an 
die die Kinder Gottes glauben als 
an die überwältigende Größe der 
Macht Gottes, die Gott wirffam ae 
macht bat, inden er Chriſtus bon 
de ten auferiwerte und zu feiner 
Recht iber alles erhöhte, und die 
aud) ibnen offenbar werden joll 
(Eph. 1, 19—22), Als vollfommene 
Frucht des Glaubens iit e8 auch die 
Geiſtes de den Leib Je 
ſu von den Toten auferweckt hat und 
De zu dem Zweck in den Kinder 
Gottes wehren joll, damit aud) ihre 


nusrüitung, 


Alenneonitifhe Rundſchau 


jterblichen Zeiber lebendig gemacht 
werden (Röm. 8, 11) 

Palus durfte am Ende feines 
$laubenslebens die Gewißheit ha— 
ben, daß, weil er den guten Kampf 
de3 Glaubens gekämpft und den 
Slauben bewahrt bat, für ihn hin- 
fort die Krone der Gerechtigkeit be- 
reitliegt, die ihm der Herr dann ver— 
leihen wird (2. Tim. 4, 68). An 
anderer Stelle fann er befennen, 
dab, weil fie an das Evangelium 
gläubig geworden find, fie auch die 
Gewißheit haben, daß jie zu der ver- 
heijenen Gottesrube eingehen dür— 
fen (Sebr. 4, 3). 

Diefe mannigialtigen Schrift- 
zeugniſſe find ein wertvoller Beitrag 
zu der vorher erfannten Glaubens- 
lehre der Apoitel. Sie ergänzen die- 
je Lehre dahin, daß fie ebenfalls die 
aroße Bedeutung und den Zmed des 
Slaubens für die Erfüllung der 
aöttlichen Heilsverheißungen zeigen. 
Darüber hinaus fann durch fie aber 
auch erfannt werden, daß ſich Gott 
zwar zu den von den Apoſteln ver- 
fiindigten GBlaubensverheißungen 
bekennt, aber mit der völligen Er— 
füllung derſelben warten muß, bis 
der Glaube der Kinder Gottes an 
das Evangelium bon der eriten Lie— 
be. in Chriſto Jeſu offenbart, voll- 
fonımen werden it, 

V. Der 'lLıialaub»e tem Ev 
angelium gegenüber und 
jeine Folgen nad der Leh— 
rederMpoitel. 

Zur Vervollitändigung der Glau— 
benslehre der Apoitel jeien noch eim‘- 
ae Zeugniſſe angefügt, in denen fie 
vom: Inglauben dem Evangelium 
gegenüber, von der erften Liebe und 
jenen Folgen berichten. 

Der Apoſtel Paulus ermahnt die 
Släubiaen in Rom, dal fie mit ihm 
kämpfen in den ®ebeten vor Gott, 
damit ei errettet werde von den Un- 
aläubiaen in Judäa (NRöm, 15, 30 

31). Die Stellung der Stor;nther 
veranlait den Apoſtel, ihnen nahe» 
zulegen, sich zu prüfen ob fie auf 
Grund ihrer Sejinnung, die fie of- 
fenbaren, überbaupt im Glauben 
ſtehen (2. Kor. 13, 5). Aehnlich 
ichreibt er den Theſſalonichern: 
„Weiter, ihr Brüder, betet für ung, 
dab; das Wort des Herrn laufe und 
verberrlsht werde, wie bei euch; 
und dal wir errettet werden bon 
den gaottlofen und böfen Menjchen ; 
denn nicht alle haben den Glauben“ 
(2. Theil. 3, 1—2). 

Gottloſe und böſe Menjchen nennt 
er die Ungläubigen; denn fie vermö- 
gen in ihrer ungläubigen Gejin- 
nung nichts Beſſeres zu tun, als die 
an Jeſus Chriſtus (Slaubenden zu 
bedrüden und zu befümpfen. Wenn 
Kinder Gottes de Ihrigen, aller: 
meiſt aber ibre Sansaenoffen, im 
Irdiſchen nicht richtia verforgen, 
verleugnen fie in dieſer Ged.nnung 


und dieſem Werbolten den Glauben 
an das Evangelkum von der eriten 
Liebe. Darım iſt ein ſolches Kind 


Gottes aracr als ı 


(1 Tım 7 S). Anmenmt 


* 


Ungläubiger 
‚und Phi— 
Wahrheit des 
abgewichen, indem ſie 
jagen. die Auferſtehung ſei ſchon ge- 
Darum ſtehen ſie auch im 
Dienite von allerlei falſchen Gei— 
jtern (2, Tim. 2, 14—18), Solde 


ind bon der 


letus 


Evangelums 


ſchehen 
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b 
Kinder Gottes 
Wahrheit, darum ſind ſie Menſchen 
von zerrütteten Sinnen, untüchtig 
zum Glauben (2. Tim. 3, 8). Well 
die Sebräer in ihrem Glaubens- 
fampf müde getvorden waren, mußte 
ve der Apoitel ermahnen: „Sehet 
zu, ihr Brüder, daß nicht in einem 
von eudb en arges, ungläubiges 
Serz ſei, das da abfällt von dem le— 
bendinen Gott“ (Sebr.3, 12). 

Die Ungläubigen ſtoßen ſich an 
Jeſus Chriſtus als dem Eckſtein, er 
it ihnen als der Netten und Erlöſer 
ein Stein des Anitoßens und ein 
Fels des S ſtoßen 


widerſtehen der 


Aergeniſſes. Sie 
ſich, weil ſie dem Wort des Evange— 
bums nicht glauben. Um dieſes Un— 
glaubens willen werden ſie aber zu— 
ſchanden (1. Petri 2, 6—8). Etliche 
Kinder Gottes haben das Gebot des 
Evangeliums von fich geitogen und 
haben darım am ®lauben Schiff 
bruch aelitten. Deſe hat der Apoſtel 
den Satan übergeben zur Züchti— 
gung, damit fie nicht mehr läitern (1. 
Tim. 1, 19— 20). Das Volk Gottes 
bleibt jo lange von Delbaum aus 
geſchloſſen, wie es in feinem Unglau 
ben gegen das Evangelium von jei- 
nem Retter verbarrt (Röm. 11, 23). 
Die Kinder Gottes, die troß der Er 
fenntnis der Wahrheit des Evange 
liums die Liebe zu diefer Wahrheit 
micht annehmen, d.h. die nicht an die 
Wahrheit alnuben, jondern Wohl: 
gefallen an der Ungerechtigkeit ba 
ben, fünnen nicht aerettet werden. 
Gott jelbit jendet ihnen vielmehr 
fräftigen Nertum, damit Fe der Lü— 
ae alauben und gerichtet werden (2. 
Theſſ. 2, 10—12). Weil - Geiz die 
Wurzel alles Uebels iſt, jchreiht 
Paulus, daß etliche, d.e ibm nad: 
folgten, vom Glauben an dag Evan 
gelium des Netters abaewichen find 
und ſich darum ſelbſt mit vielen 
Schmerzen gequält haben (1. Tim. 
6, 10). Der Apoſtel ermahnt die im 
Slauben an das aroße Heil müde 
gewordenen Släubigen, ſich zu be: 
fleißiaen, im Glauben zur Ruhe der 
in Chrito vollbradten Erlöſung 
einzugehen, damit fie nicht in das— 
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jelbe Beiipiel des Unglaubens fal- 
len wie das Ungläubige Volk Gottes 
in der Wüſte (Gebr, 3, 18—19; 4, 
11). 


Auch dieſe Schriftzeurgniffe find 
wertvolle Ergänzungen zu ber 
Glaubenslehre der Apoſtel, beleudh- 
ten jie doch in aller Klarheit das 
göttliche Urte.! über dem Unglauben 
dem Evangelium aeaenüber von der 
eriten Liebe in Chriito Nefu, und 
da ſich auf Grund dieſes Unglau- 
bens dre göttlichen Seilsverheißun- 
gen in der Gemeinde des Herrn nicht 
erfüllen fünnen. Kurze Zufammen- 
falfung der Lehre der Apoitel von 
dem Glauben an das Evangelium 
bon der göttlichen Verheißung. 


Fallen wir das Zeugms der Apo- 
tel über den von ihnen gelehrten 
Slauben furz zuſammen, jo kom— 
men wir zu dem folgenden Ergeb- 
#3: Der Slaube, den fie gelehrt ha— 
ben bezieht Tich, ;sleih der Glau— 
benslehre Jeſu, ausſchließlich auf 
das, was Nefus in feiner Perſon, in 
jenem Leibe, den er von den Men- 
ihen angenommen ımd den Gott 
uniterblid) von den Toten auferweckt 
bat, für uns Menichen als Retter 
und Erlöſer daritellt, Durch diefen 
Slauben und jonit fone andere 
Art und Weile — ſoll ſich an den 
Fander Gottes die göttliche Verhei— 
ßung in der Erlöſung ihres Leibes 
bon Zünde. Tod und Verderben ge— 
nau jo we bei Jeſus erfüllen. Ihr 
Leib ſoll als Frucht des Glaubens 
das Ziel der Initerblihfeit und Un- 
berweslichfeit erfahren, und dadurch 
dem aus den Toten auferweckten 
und lebendiggewordenen Herrlich— 







Coke 


der Lage, unſert 


Yard an 294 Wardlaw 
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feitsleib Jeſu gleid; die Wohnung 
und Offenbarungsitätte der Herr— 
lichkeit des lebendigen Gottes zu 
fein. Nach dieſer Glaubenslehre der 
Apoſtel Jeſu Chriiti gibt es feine 
andere Drdnung, nad) welcher de gelehrt haben. 

Kinder Gottes Träger der göttli- (Fortießung folgt). 
hen Verheißung in der Ilniterblich — — 


feit und Unverweslichfe,t ihres Lie— 
be3 werden fünnen, al3 die Ordnung 
des Glaubens an das Evangelium 
bon der eriten Wiebe, wie jie die Apo- 
ſtel nad) den voritehenden Zeugniſſen 
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W. R. Leslie, der CBC Ratgeber für Gartenbau, unter den Blumen der 
Experimental Farm in Morden ſtehend. 
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Der vpielumjtrittene ferne Djten, wo der riedensvertrag zwiſchen Siam und 
Indo⸗China umterjchrieben ijt. Oben Einheiten der japaniichen Flotte. 
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Das deutſche Militär zieht über die Donau in Bulgarien ein, 
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Das zertrümerte Alugzeug auf dem * bon New York nah Atlanta. 


Der ſchwer verwundete Nidenbader oben. 
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Amerikaniſche Militärmänner verſuchen den neuen „Baby Blitz Buggh“, 
einen Militärwagen. 





G. Homland Cham, Sachkundiger der 
„Near Eaſt“ Lage wurde „Aſſ. Secr. of 
state” der Ver. Ztaaten. 


Premier Molotoff3 Frau wurde ihres 
Amtes al Kominiſſar der Ernährungs 
kiwuurte enthoben. 
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Wöchentlicher Neberblic 
(Nachrichten der kanadiſchen Preſſe.) 


Montag, den 10. März: Franf- 
reichs Wize-Präfident gab bekannt, 
dab Frankreich die Forderung erhe- 
be, dab die Blodade von dem unbe- 
fegten Frankreich durd; England ge- 
hoben werde. Im Notfalle werde 
Frankreich feine Kriegsſchiffe ge— 
brauchen, um ihre Schiffe mit Le— 
bensmitteln von Süd-Amerifa nad) 
Frankreich zu geleiten. 

Die große Schlacht des Frühlings 
bat feinen Anfang genommen, indem 
die englifhen Flieger mit neuen 
großen Bombenflugzeugen, die ſchwe—⸗ 
re Bomben führen über Deutichland 
ericheinen und die großen Städte an- 
greifen, einihlieglihh Berlin, mo e3 
eine Anzahl Tote gab. Dann rid)- 
ten fie den Angriff befonders gegen 
die Hafenitädte Hamburg, Bremen 
und die von den Deutichen bejeßten 
Häfen am engliihen Kanal. Die 
Deutichen wieder erjcheinen aud in 
großen Formationen über England. 
Beionders ſchwer war der Angriff 
gegen Liverpool, wie es fcheint, ver- 
fucht Deutichland die Häfen anzu— 
greifen, wo amerifaniihe Hilfe ein- 
treifen fönnte. 

Der Packt zwiſchen Jugoſlowien 
und Deutſchland iſt noch immer nicht 
zum Abſchluß gekommen. 

In London wurde ein Cafee ge— 
troffen, eine Anzahl getötet 
und «ür viele verwundet wurden. 
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Beſonders zeichnete jich dort eine fa- 
nadiſche Nurie Stevens aus, die blieb 
und die erite Hilfe erwies, bis andere 
ärzliche Hilfe eintrat. Sie mird 
wohl mit der Medaille ausgezeichnet 
werden. 

Das Leafe-lend Geſetz wurde vom 
amerifanijchen Senat mit 60 gegen 
31 Stimmen angenommen. Es geht 
jet zum Kongreß und zur Unter- 
zeichnung durd) Präſident Rooſevelt, 
und die Hilfe gebt im Moment los 
für Großbritannien. 

Sm indischen Ozean wurde ein 
italienisches Piratenſchiff von einem 
Kreuzer Neu Seelands geitellt. Da 
hißte es die italienische Flagge und 


feuerte los, doch eine Salve des 
Krieasichiffes ſteckte e8 in Brand, 


und bald war es ein Raub der Wo- 
gen. Die Beſatzung wurde von den 
NRettungsboten aufgenommen. 

Dienstan, den 11. März: Sieben 
deutiche Flugzeuge wurden beim An- 
ariff auf England abgeichofien. Die 
Angriffe von beiden Seiten werden 
jetzt am Tage und des Nachts aus. 
geführt. 

Der engliihe Geſandte G. MW. 
NRendel traf mit den Beamten der 
Geſandtſchaft und der Konjularbe- 
börden aus Bulgarien in Nitambul 
in der Türfei ein. Doc da erplo- 
dierten Bomben, die die ganze Vor— 
wand des dreiſtöckigen Prachthotels 
berausiprengte und das ganze Hotel 
mehr oder weniger zerriß. 6 Tür— 
fen wurden getötet. Später fam die 
Nachricht, daß auch eine Stenotepi- 
itin der Geſandſchaft zu den Toten 


gehörte. Auch viele wurden ver- 
wundet. Es geichab nur ein Paar 
Minuten, ehe die enaliiche Partie 


eintraf, deren Gepäck ſchon im Hotel 
abgeliefert war. Es wird beitimmt 
angenommen, dab die Bombe in So— 
fia unter das Gepäck der enaliichen 
Beamten eingeſchmuggelt war, die 
wohl für die Partie auf dem Zuae 
beitimmt war. Die türfifche Polizei 
führt die Unterſuchung. 

Präſident Rooſevelt hat das Ge— 
ſetz der Hilfe für England ſofort un— 
terſchrieben, nachdem es auch vom 
Kongreß gutgeheißen wurde. Er hat 
die größten Vollmachten in der &e 
Ichichte der 1... erbalten. 

Die britiichen Truppen mit 
atiopiichen nähern jih der Saupt 
ſtadt Addis Ababa, jo dab Italiens 
Kaiſerreich bald nur noch auf dem 
Papier itehen, denn Afrika tit fait 
ganz von den britiichen Trunpen ge- 
nommen. 

Und in Albanien werden alle Ge- 


den 


genangrifie der Italiener von den 
Sriechen zurückgeſchlagen. 

Der Friedensvertrag zwiſchen In— 
do-China und Thailand wurde unter- 
zeichnet. Darauf trat der japanijche 
Aubenminiiter feine Reife nad) Mos- 
fau und Berlin an. 

Das Schiif mit der medizinfchen 
Silfe für das unbejegte Frankreich 
wird in Marceilles ausgeladen. Die- 
je amerifaniiche Hilfe wird aufs 
wärmite begrüßt. 

Mittwoch, den 12. März: Pre— 
mier Bracken macht die neue Pro- 
binzialwahbl für Manitoba zun 22. 
April befannt. 

Präſident Rooſevelt erjucht den 
Kongres um 7 Billionen Tollar, um 
das Programm der Hilfe für Eng- 
land durchzuführen. Die prompte 
Durchführung feines Geſuchs iſt ge- 
fihert. Die Hilfe wurde jofort in die 
Tat umgeſetzt. 

Premierminister Churdill ſprach 
im Barlament in der anerfennditen 
Weiſe iiber die Enticheidung Ameri- 
fas. Ebenfalls ſprach in ähnlicher 
Weiſe Kanadas Premier Madenzie 
King über die zu erwartende Silfe 
der Vereinigten Staaten. 

De-Saulles, Haupt der freien 
Franzöfiichen Bewegung warnte die 
Pereiniaten Staaten über Deutid)- 
lands Plan, Fuß in Afrika zu fallen, 
um auch von dort aus die englijche 
Schiffahrt zu unterbinden. 

Miniiter Gardiner machte den 
Plan der Negierung befannt, den 
Farmern zu belfen, und auch über 
den Plan der VBonufje. Für Schwarz- 
brache ſoll der Farmer $4.00 per 
Acker erhalten, für die Ader, die er 
anitatt mit Weizen mit Gerite und 
Safer befät, joll er $2.00 per Ader 
als Bonus erhalten. 

Es fommt immer wieder die Nad)- 
richt, dab; britiiche Truppen in Grie— 
chenland aelandet wurden. 

Der PBudinabam Balaft 
wieder von deutichen Bomben ge— 
troffen und beihädigt. Ihre Maje- 
täten waren aber nicht im Ralait. 

Franco iſt nicht ganz auf deuticher 
Seite, das ſieht man aus dem Wech— 
el des Geſandten in Deutichland, da 
der alte zuriifgerufen wurde, der für 
volle Mitarbeit mit Deutichland war, 
wie die Zeitungen berichten. 

Kiel wurde mit ſchweren Bomben 
beleat. 

Donnerstag, den 13. März: Beim 
deutichen Anariff auf Liverpool mur- 
den 11 deutiche Flugzeuge abgeſchoſ⸗ 
fen. Die enaliihen Flieger griffen 
bejonder3 Berlin an. 
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Unterſchätzen Sie nicht die 
Blähungen! 


Wenn Sie Ihre Blähungen los— 
werden wollen, dann benußen Gie 
feine jtarf reizenden alkaliſchen Mit- 
tel oder „Sastabletten“. Gas ift mei- 
tens im Magen und in den oberen 
Zeilen des Magens und ift auf alte 
Leiden des Magens — meijtens Ver— 
ſtopfung — zurücdzuführen. 

Wenn Ihr Magen veritopft ift, 
fammeln ſich enorme Quantitäten 
aefährlidher Bakterien an. Dann iſt 
Ihre Verdauung geitört. Das Gas 
drückt oft das Herz und Lungen und 
macht das Leben milerabel. Sie fön- 
nen dann nicht eſſen oder jdhlafen. 
Ihr Kopf ſchmerzt, Ihr Rüden tut 
weh. Ihr Ausjeben it trübe und Ih— 
re Haut iit fleckig, Ihr Atem ijt ri& 
chend. Cie find dann eine unzufrie- 
dene, auigeregte PBerion. Ihr Sy- 
item iſt vergiftet. Taufende von Lei— 
denden haben in 


ELIK’S STOMACHIC 
POWDER No. 2. 


den fchnellen, wiſſenſchaftlichen Weg 

gefunden, ihr Syitem von Bakterien 

zu befreien. „Nr. 2” erlöit Sie von 

Gaſen und reinigt den oberen und 

unteren Magen. Reinigen Sie Ihren 

a0 mit Elik's Stomachic Border 
r. 2. 


Preiſe: 50c, $1.00 nnd $2.00. 
Garantiert oder Geld zurüd. Wir 
bezablen den Poſtverſand. Ge— 
braudsanmeilung in deuticher Spra- 
che. Beitellen Sie von 

ELIK’S MEDICINE CO. 

Box 234, Dpt. RS. 


Sasfatoon 


N 
je} 

2m 
ba} 








Muffolini ift in Albanien, um die 
Staliener zu führen und einen durd)- 
ichlagenden Sieg zu erringen. So 
weit aber jind alle italienischen An- 
ariffe mit jehr großen Verluiten für 
die Anareifer zurickgeichlagen wor— 
den Die fanadiiche Regierung bat 
die Frage der Weizenernte Canada 
für diejes Jahr unter Behandlung. 
Ganadas Ader für Weizen wird wohl 
icharf beichnitten werden, da fo viele 
Weltmärfte durch den Krieg abge- 
ſchnitten find. 

Adolf Hitler ſprach in Linz und 
verſprach Deutichland den Sieg 
über feine Feinde. 

Freitag, den 14. März: Nugofla- 
wien bat noch immer nidt einen 





Bett 


Schnell, bändigt das 
Näſſen 


Tauſende von Müttern haben es ausge— 
funden, daß 
Banderhoof's Heim Behandlung 
hilft, ihre Kinder von diefer Plage zu bes 
freien. Da es cin Gemüfeprodudt ift, 
ſchaltet 
Vanderhoof's Heim Behandlung 
die Tätigkeit der Nieren und der Blafe 
nicht aus, fondern jtärft die Nerben, die 
fie fontrollieren, wodurch die natürliche 
Rontrolle wieder heraeitellt wird, die diefe 
unangenehme Shwahheit beſeitigt. 
Schreiben Eie heute noch, indem Sie 5e 
beilegen für eine Rrohebehandlung iu 
Nanderhoof'3 & Go,, 
Bor 247, Dept. 87 — Ge — 2, 
Windsor, Ontario, 
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Gute Leahsen » Külen! 


Haben Sie ſchon geplant, wo Sie in 
diefem Jahr Küken taufen wollen? 

Henkel's Leghorn⸗Küken, gebrütet bon 
ausgelejenen government = blutgeprüften 
Hennen und RO.B.Hähnen, find uns 
übertrefflih. Wenn Cie gute Küken ha— 
ben wollen, dann jchreiben Sie heute 
noch um freie Breislijte. an 


HENKEL’S BREED FARM 
321 Edison Ave, 
P.O. North Kildonan, 


(Auf der mennon. Anfiedlung) 
VER EEE EEELDELET TEE 


Packt mit Deutichland abgeichloffen. 
Die Türfei hat gejagt, daß fie bereit 
fei, wenn Jugoſlawien feine Verein- 
barung mit Deutichland unterjchrei- 
ben werde, zur Hilfe Griechenlands 
und Jugofjlawiens zu fommen. Soll- 
te jedody Jugoſlawien in den Adı- 
jfenplan eintreten, dann werde jie 
jehen, aus dem Strieg zu bleiben, jo 
lange es möglich jei. 

30,000 britiiche Truppen follen 
im Safen von Athen gelandet fein. 
Ein anderer Transport ſoll auch 
fchon eingetroffen fein, 

Die Italiener verloren über Al- 
banien 14 Flugzeuge im Kampfe mit 
engliichen Flugzeugen. 

Enaland bereitet Angriffstruppen 
bor für einen möglichen Angriff auf 
Europa, wenn immer die Zeit dazu 
gegeben wird jein. 

Son. W. J. Major, Manitobas 
Juſtizminiſter wurde zum Richter 
ernannt, wie Nuitizminiiter, Hon. 
Zapointe es in Ottawa befannt gab. 

Der ichärfite Angriff des Krieges 
wurde gegen Sambura gerichtet. 

Sonnabend, den 15. März: Ber- 
Iin jagt, dab die gegenwärtigen An- 
griffe auf England nur die Vorläu- 
fer dejien feien, was noch kommen 
ſoll. 

Es wird bekannt gegeben, daß Ju— 
goſlawiens leitende Miniſter den 
Vertrag mit Deutſchland kommenden 
Mittwoch unterſchreiben werden. 

Griechenland bat eine ſtarke Armee 
an der bulgariichen Grenze zuſam— 
mengezogen, um dem deutichen mög— 
lihen Angriff zu begennen. 

Präſident Noojevelt jagt, dal; die 
Silfe fir Enaland ſchon auf dem 
Mege jei. Daß Amerifa ohne Ver— 
zögerung mit der Hilfe einjeßen wür— 
de, war ja befannt. 

In Seville, Spanien erplodierte 
ein Pulverlager, viele Opfer for- 
dernd und großen Schaden verurja- 
den. 

Die Chinefen neben einen großen 
Sieg über die Napaner befannt im 
Nangtiee Diitrift, der vor einem 
Sabre von Japan genommen wurde. 

U.S. Schiffe werden wohl die jpa- 
niichen Zonaliiten, die noch immer in 
Frankreich find, nad) Merico brin- 
gen. 

Der Kampf in Europa wädjt täg- 
Tich, und die fommenden Wochen wer- 
den fchreflihe Wochen jein. 

Deutichlend bat in den letzten Ta- 
gen 36 Flugzeuge beim Angriff auf 
Enaland verloren. 

Die Vlocdade wird für das unbe- 
fette Franfreich abgeändert werden. 
Das Ziel iit, Deutichland aus fran- 
zöftih Morrocco in Afrika zu halten. 

Präſident Rooſevelt wird heute 
übers Radio ſprechen über die Hilfe 
Amerikas für die Demokratien. Ne- 
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ben ihm wird Wendel Willdie und 
Lord Salifar figen. Er ſpricht vom 
Banquett der Zeitungsleute aus, 

Bon Belgrad und Iſtambul wird 
ſchon befannt gegeben, daß britifches 
Militär in Griechenland gelandet iſt. 
Die Nachrichten fprechen von 150,000 
Mann. Andere Nahrichten ſprechen 
200,000. Die Zahl joll bald verdop- 
pelt werden. 

Ein Zug in Ohio entgleijte und 
4 Baggon jtürzten in den Ohio 
Fluß, wobei 4 Perjonen ihr Leben 
verloren und über 60 verwundet 
wurden. 





Sur Anterhaltung. 


Humor: Verfannt. Der junge Fürit 
Bismark (mwahrfcheinlich der Sohn des 
„Eifernen Kämpfers“) kommt auf feinen 
Reifen in cine füddeutihen Großitadt 
und will ſich in der dortigen Nervenheil— 
anitalt nach einem Freunde, der in der 
Anjtalt interniert ijt, erfundigen. Ex 
wird dem Chefarzt vorgeführt. Diejer 
Arzt iſt befannt als folcher, der es aus— 
gezeichnet verjteht, auf die krankhaften 
Ideen feiner Batienten einzugehen und 
fo ihr Vertrauen zu gewinnen und gute 
Erfolge mit ihnen zu erzielen. Als nun 
der Gaſt jih als Fürjt Bismarf voritellt, 
erhält er vom Arzt die promte Antivort: 
„Und ich bin Papſt Leo der Dreizehn: 
te.” 

Unfere lieben Tiere. E3 mar einmal 
ein Elefant, der hatte jeine Freude an 
einem goldigen Bienen und an dejien 
gaufelnden Bewegungen, bis ihn das 
Bienchen in den Rüſſel ftach, an der ein- 
jigen Stelle, two er verwundbar iſt. Da 
fchnaubte der Elefant vor Wut. 

„Wie kannſt du nur fo Heinlich fein?” 
fragte die Biene erjtaunt, „Du biit doc 
fo groß. Von dir hätte ich ſolch ein Be 
nehmen nicht erwartet. Geh, ſchäme 
dich!“ 

„Beliebte Biene”, jagte der Elefant 
nachdenklich, „ich tat’3 ja nur, um Dich 
wegen meiner Heinliden Wut um Ber 
zeihung bitten zu fünnen.” 

Da ftreichelte die Biene mit ihrem 
rlügel die verwundete Stelle und 
flüjterte: „Wie aut, daß du verwundbar 
biit, ſonſt wäreit du jo groß, daß ich Dich 
nimmermebr lieben fönnte“. 

Warum müde werden? Wir leben in 
der Zeit hochentiwidelter Technif, und 
wir erwarten bon ihr, fie ſoll uns die 
Arbeit, die Laiten und Mühen des Ye 
bens leichter machen. Und doch wird jn 
viel über Arbeitsüberhäufung geklagt 
Die Arbeit will mehr, jtatt weniger 
werden. Woran liegt's? 

Iſt's vielleiht unfere Habgier, Die 
uns nicht zur Ruhe fommen lafien will, 
che wir ermattet zufammenbrecen? „Re 
mehr er bat, je mehr er will, nie ſchwei 
gen feine Wünfche till.“ Und beionders 
bei Mennoniten. Hat man fich vielleicht 
au biel untergelegt, vielleicht zu viel 
übernommen? Die Farm war jo groß 
und ſchön, als man ſie faufte, die fann 
einen fchönen Gewinn einbringen; und 
die Arbeit, nun, wir werden's ſchon 
zwingen. Man zwingt's, aber auf Moiten 
des Leibes und der Seele, und man 
redet fich hier zu Tode dabei. Warum 
nicht ablegen, nicht mit weniger zufrie 
den fein? Und Freude, statt Laſt und 
Reid zu haben? Es ijt ein großer Ge- 
winn, wer gottfelig iſt und läſſet jich ge 
nügen. 

An vielen Fällen verjagen die Ar 
beitsmethoden und die Arbeitsregelung 
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Befuhen Sie den 
Markt gebrauchter Aiites. 
Gebrauchte Caren und Truds aller Preife, aller 
Modelle, aller Art. 


Inman Motors £td, 
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Ende der Frühlings-Saifon. 


Morden, Man,, 


—— 
— — — 





„Vaumſchule“ 


Ockulierte und gepropfte Bäume 19,000 bereit zum Abliefern, — der beſten 
erfolgreichſten Sorten. Da ich dieſes Jahr 9 

Gärtnerei zurückſchauen kann, gebe ich jedem Kunden auf jede 10 beſtellten 
Bäume — 1 Baum nach meiner Auswahl als Geſchenk. Letzteres gilt nur bis 


„Katalog frei,” 


Peter Isbrand Giesbrecht’s Aurjery 


eine 40-jährige Praxis in 


R.R. 1 — Box 36. 











Vater und Mutter und jonjtige Arbeits 
geber, arbeiten im Schweiße irres Ans 
gelichts, veritehen aber nicht ihre Slinder, 
oder ſonſtige Untergebene an der Arbeit 
su halten. So fommt’s, daß auf der 
einen Seite zu biel gearbeitet wird, auf 
der anderen Seite zu wenig, wohl gar 
fait nichts. Sehr oft fommt dazu noch, 
daß die Kinder den Wert des ſchwer ver⸗ 
dienten Geldes nicht zu ſchätzen wiſſen 
und das verjchleudern, was die fleißi- 
gen Eltern mit Mühe zufammenge- 
ſcharrt haben. So follte es nicht fein. 
Alte und erfahrene Leute müßten die 
weniger erfahrenen zur Arbeit anleiten 
und überall nad dem Nechten jehen. 
Des Herrn Auge ſchafft mehr als feine 
Hände. Wie jchön iſt's, wenn Eltern mit 
Umficht und Nuhe den Betrieb in der 
Wirtichaft und auf der Rarm leiten, da= 
mit jeder in jeinem Teile jchaffe und 
nicht überbürdet werde, und doch das 
Werk erfolgreich und glücklich zu Ende 
geführt werde. 

Zehr weſentlich iſt bei der Arbeit auch 
die Geſchicklichkeit. Der Geſchickte macht's 
3 4 mal fo ſchnell als der Ungeſchick— 
te, und dabei noch bejier. Auch laſſe 
man's nicht an der Weberlegung fehlen. 
„Wie fange ich's nur an, dab ich bei 
mähiger Anjtrengung doch eine gute Ar— 
beit tue?” Ich rechne immer, wenn mir 
eine längere, ſchwere Arbeit bevorſteht, 
und jo wird's oft nur die halbe Mühe. 
Die eine Rrau bat im Handumdrehen 
eine aute Mahlzeit auf dem Tiiche, 
während die amdere mit viel Ach und 
eh nach langem lmberlaufen doch 
nichts Geicheites auf den Tiſch bringt. 
Grperte haben nad diejer Seite hin 
allerlei Unterfuchungen angeitellt und 





The Red River Valley 


Minnesota — North Dakota 


More than 10,000 acres of rich, pro- 
duetive land available for settle- 
ment now. Very productive level 
land at bargain prices. 

Mixed farming. 

Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agr’l. Dev’l. Agent 


Great Northern Railway 


St. Paul, Minnesota 
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berechnet, welche Handgriffe bei dieſer 
oder jener Arbeit erforderlich ſind, und 
da wird man inne, wie ſehr der durchs 
fchnittliche Arbeiter noch gegen das Ges 
bot der Zeit» und Krafterſparnis füns 
digt. B. J. Schellenberg. 


Achtung! 


Die Aufmerfiamfeit der Leſer 
wird auf die Regierungsanzeige auf 
Seite 10 gelenft. Alle Negierungs- 
anzeigen müſſen wir bringen, wie 
es ja den Leſern befannt iit. Die 
heutige Anzeige bittet um Unterſtüt— 
zung für die, die die Uniform tragen, 
Wie viele Jünglinge und junge Män« 
ner aus dem Mennonitenvolfe unter 
ihnen weilen, iſt wohl nicht genau 
feitzuitellen.. Daß es viele find, ijt 
bejtimmt anzunehmen, denn nur bon 
einem Ort Manitobas allein melde» 
ten fih 86 junge Männer aus den 
Mennoniten als Freimwilline. Viele 
bon ihnen weilen heute mit den cana-» 
diichen Armeen in England. Es gibt 
wohl faum einen Mennoniten Dis 
itrift Canadas, der nicht Freiwillige 
aus feiner Mitte zu melden hätte, 
Durch unferen Beitrag fünnen wir 
mit anderen auch dieien einen Dienſt 
erweiſen. 

Einen anderen Weg der Hilfe fin— 
den wir auf dem Wege, den die Board 
uns in ihrer Empfehlung auf Seite 
11 der Rundſchau zeigt. —Editor. 








Haus zu verrenten. 


Ein neues, ſonniges Haus mit 4 
Zimmern iſt in Nord Kildonan 218 
Mean Ave., zu verrenten. Anfragen 
richte man an: 

oh. Frieien, 
264 Gdifon Ave., Nord Kildonan. 


























Geſucht. 


Möchte folgende 2 Bücher kaufen? 
„Morgenrot der Welterlöſung“, und 
„Triumpf des Gefreuzigten.“ Erich 
Sauer). 

Bin millens einen 
quten Preis zu zablen. 


A. U. Hude, 
Winkler, Man. 


verhältnismäßig 
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FAITHFUL TO DUTY. 

The Bible is the book for war- 
time because it keeps us faith- 
ful to duty. It is not our purpose 
to enter into any political dis- 
cussion or ever to enlarge upon 
the rights and wrongs of the 
present struggle; but this much 
must be said: the British people 
are engaged in this war because 
they believe that there is noth- 
ing else they can do but oppose 
with force the monstrous wrong 
Hitler would infliet upon the 
world. It is in every truth a fight 
for freedom. 

The Bible is the most inspirit- 
ing of books. It can make the 
timid bold, the weak strong, and 
it can fill us with a quiet deter- 
mination to turn neither to the 
rieht nor to the left until our 
purpose is accomplished. Con- 
sider some of the great men of 
the Old Testament who espoused 
a noble cause and went through 
blood and fire until it triumphed. 
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Think of Moses and the 
children of Israel and their long 
struggle to escape from the bon- 
dage of Egypt and reach the 
Promised Land of freedom. 
What courage it took! What 
sufferings they endured! How 
they rallied from grievous dis- 
appointments! How they pres- 
sed on until at last they entered 
the Land of Promise! 

Yes, the Bible is the book for 
wartime: it sounds the notes we 
want to hear. It witnesses to the 
eternal goodness of God, brings 
comfort to the soul, and keeps 
us faithful to duty. It is the book 
for this hour. 

The British and Foreign 
jible Society. 


HUGE STORAGE BINS TO BE 
BUILT AT HEAD OF LAKES. 


“All country elevator com- 
panies operating in Western 
Canada have joined in a plan for 
providing upwards of 50,000,000 
bushels of temporary terminal 
storage space at the head of the 
Great Lakes”, according to an 
announcement made by A. C. 
Reid, President of The North- 
West Lline Elevators Associy- 
tion. “United Grain Growers, 
Pool and Line Elevator compa- 
nies have united in the plan to 
relieve the congestion of wheat 
on the prairies.” 
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Die Homiletit 


bon unferem Bruder, Miffionar Johann G. Wiens, 


NM ein Buch, das ein jeder Prediger unjerer Gemeinden haben müßte, denn es gibt 
fachkundige und wertvolle Unmweifungen. Ein angehender oder junger Prediger 
braucht e3 unbedingt. Unfere Bibelſchulen haben es als Lehrbud eingeführt. Es 
tft anerfannt das entſprechendſte Lehrbuch der Homiletif unjerer Gemeinden. Und 
edermann, der nicht Prediger ijt, e8 aber an Hand der Bibel lieſt, wird dadurch 
en größten Gewinn haben, denn er wird dann die YAufgaben der Brüder, die ıhm 
das ort verfündigen, befjer lennen lernen, (feine eigenen Aufgaben aber aud), 
und er ivird in Bukunft mehr für fie beten und fie mehr unterjtüßen als borber. 
Was Buch wurde herausgegeben zum Dienſt und nicht zum Verdienft. Und willſt 
Du einem Freunde einen wirklichen Dienjt erweijen, dann läßt Du ihm ein Bud 
gufchiden. Und der Preis für ein Buch, Leinwand Einband, ijt nur Böc. Wieders 
berläufer erhalten 15% Mabatt. Nichte Deine Beitellung an: 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 


672 Arlington St., — Winnipeg, Man. 
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Dit Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 4 
Dürften wir Dich bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir braudien e8 zur weiteren 
Arbeit. Am voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Ach ſchicke Hiermit für: 
Die Mennonitifhe Rundſchau ($1.25) 
Den Chriftliden Yugendfreund ($0.50) 
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Etaat oder Provinz 
Bei Adreſſenwechſel gebe mam audı die alte Adreſſe an. 





Der Eicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
lege „Bant Draft,“ „Money Order,“ „Erpreß Money Order” oder „Poſtal 
Note” ein. (Bon den USA. auch perjönlide Scheds.) Auch kanadiſche „Poft 
Stamps” dürfen als Zahlung geſchickt werden. 

Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Wdrefje ift wie folgt: 
NRame 
Adreſſe 
mis — — — — — —— — — — — 
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“Plans for the erection of the 
huge storage units have already 
been drafted and material for 
eonstruction is now being or- 
dered. Preliminary work of 
building the bins will be undel 
way almost immediately”, said 
Mr. Reid, 

“Erection of temporary ter- 
minal storage will relieve exis- 
ting congestion in country ele- 
vators and will enable farmers 
to market the balance of their 
1940 crop as well as provide 
some space for the 1941 crop. 
The providing of this space to 
enable the balance of the cur- 
rent crop to be delivered will 
mean the placing of many more 
millions of dollars in farmers’ 
hands’, 

“Elevator companies have al- 
ready erected approximately 
90,000,000 bushels of storage 
space in the form of temporary 
annexes connected with country 
elevators”, the Line Elevators 
President said. 


- Dr. K. W. Neatby 
Director, Agricultural Department 
North-West Line Elevators Association 


WILL SOIL WEAR OUT? 


The answer is definitely yes, 
unless present methods of crop 
production are altered. 

Four years ago, the Depart- 
ment of Soils of the University 
of Alberta made a study of the 
nitrogen and organic matter 
content of cultivated soils and 
neighbouring virgin sod at 32 
widely separated points in Sas- 
katchewan and Alberta. 

In this study, the four major 
soil zones (black, dark brown, 
brown and gray) were all re- 
presented. It was found that, as 
a result of cultivation, the black 
soils had lost 18%, of the orig- 
inal nitrogen and 21% of or- 
ganic matter. The dark brown 
soils lost 22%, of nitrogen and 
26%, of organic matter. The loss 
in brown soils amounted to 20%, 
of the nitrogen and 27%, of the 
organic matter, The gray soils, 
naturally less fertile than the 
others, were found to have lost 
35%, of the original nitrogen 
and 42%, of the organic matter. 

The above figures were ob- 
tained from analysis of the sur- 
face six inches of soil. In gener- 
al, subsoil losses of nitrogen 
were slight, but organic matter 
losses considerable. 

The authors state (Scientific 
Agriculture, Vol. 19) that “.... 
it is clear that the straight 
grain and fallow system has not 
maintained the nitrogen . .or 
organic matter content of wes- 
tern Canada prairie soils.” 


The kingdom of the Nether- 
lands is an entirety, It does not 


19. März 1941. 
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consist of a country in Europe 
with colonies or dependencies; 
it is one kingdom with territor- 
ies in Europe, America ard the 
Far East. 

The Dutch East Indies is one 
of the wealthiest territories in 
the world for raw materials and 
other vital commodities, A 
Dutch writer once called it “an 
emerald girdle cireling the 
equator.” Thirty per cent of the 
world’s rubber and 17 per cent. 
of the world’s tea comes from 
that part of the globe. An enor- 
mous quantity of oil is produced 
there and all the oil Great 
Britain and her Allies want is 
put at their disposal. Tin and 
copra are other raw materials 
vital in a modern war, and the 
Dutch East Indies produce great 
quantities, 


Marshal Fevzi Cakmak chief of 
the Turkish Army. 
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Cordell Hull holds the position 
of the U.S. Secretary of state 

longest time in history, 











